
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis monatl. 410 000 Mk.
durch die Poſt bezog. 41 0000 Mk. (ohne Be
ſtellgeld). Beſtellungen nehmen alle Poſt
anſtalten u. deren Briefträger, die Zeitungs
boten, ſowie die Geſchäftsſtelle entgegen
Jm Falle höherer Gewalt, Streik ete. erliſcht
jeder Anſpruch auf Zuſtellung der Zeitung.
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Berlin, den 14. September 1923.
Chronik des Tages

Reichskanzler Streſemann machte bei einem Emp
fang der Preſſe neue wichtige Mitteilungen über das deut
ſche Garantieangebot.

Die Pariſer Preſſe bezeichnet die Kanzlerrede al
einen Schritt vorwärts

T Nach einer franzöſiſchen Meldung aus Düſſeldorf
iſt in der Nähe von Rauxel am 10. September ein Deutſcher
von einem Poſten getötet worden.

Die deutſche Mark wird wegen ihrer Wertloſigkeitan der Baſeler Börſe in Zukunft nicht mehr notiert: l

Vom 16. September 1923 ab werden die Ermäßi
gungen beim Steuerabzug vom Arbeitslohn wiederum er
höht, und zwar auf das Doppelte der für die erſte Septem
berhälfte geltenden Sätze.

Die Gebühr für den Fernbrief beträgt ab 20. September 290 000 er J e
Amtlicher Dollarkurs am 13. September 92 169 000

Geld, 92 631 000 Brief.

Die neue Reichskanzlerrede.
Dr. Streſemann über die Verſtändigung s

möglichkeiten.
Jn der Preſſeabteilung der Reichsregierung fand

auf Einladung ihres Leiters ein Empfang der Preſſe
ſtatt, zu dem Reichskanzler Dr. Streſemann, die
Reichsminiſter und eine größere Anzahl hervorragen
der Regierungsperſönlichkeiten erſchienen waren. Bei
dieſer Gelegenheit ergriff der Reichskanzler das Wort
zu der angekündigten Rede, die eine Antwort auf die
jüngſte Sonntagskundgebung Poinearés darſtellt. Die
Rede des Kanzlers gliedert ſich in zwei Teile: Der erſte
iſt den innerpolitiſchen Problemen gewidmiet, während
der zweite und wichtigere Teil die Haftung des
deutſchen Privatbeſitzes, die das Reich über
den Wortlaut des Verſailler Vertrages hinaus anbiektet,
behandelt.

Die wirtſchaftlichen Maßnahmen.
Eingangs ſchilderte der Kanzler unſere troſtloſe

finanzielle und wirtſchaftliche Lage und wies von neuem
auf die Notwendigkeit einer Steigerung der Pro
duktion und Arbeitsleiſtung hin. Das Reichs
kabinett wird ſich, ſo kündigte der Kanzler an, in den
nächſten Tagen mit der Frage beſchäftigen, wie vor
allem eine Erhöhung der bergbaulichen Produktion
im nichtbeſetzten Deutſchland ermöglicht werden kann.
Ferner wird das Kabinett in eine Prüfung über Steu
ererleichterung eintreten. An die Finanzämter
ſind bereits Anordnungen ergangen, nicht erträgliche
Härten zu beſeitigen, Erlaß namentlich für Leute kleiner
Vermögens und Einkommensverhältniſſe zu ſchaffen.

Ueber die Maßnahmen gegen den Währungs-
zerfall teilte der Kanzler mit, daß innerhalb von
zwei Wochen mit der Einführung des wertbeſtändigen
Geldes zu rechnen iſt. Er betonte, was ſchon in halb
amtlichen Mikteilungen verſichert worden iſt, daß da
neben an der Papiermark als geſetzlichen Zahlungs
mittel feſtgehalten wird, und erklärt, daß Hand in
Hand mit der Einführung der Goldwährung eine Sta
biliſterung der Papiermark erreicht werden müſſe.

Den Uebergang zur auswärtigen Politik fand der
Kanzler mit dem Hinweis darauf, daß jede Währungs-
reform nutzlos iſt, wenn nicht der außenpolitiſche Kon
flikt gelöſt wird. Jn dieſem Zuſammenhang führte
der Kanzler u. a. folgendes aus:

Offenheit iſt beſſer als Jlluſion und deshalb wollen
wir es offen ausſprechen. Ohne Löſung des außenpoli
tiſchen Konfliktes iſt eine Löſung der Finanzfrage nicht zu
inden. Die Regierung hat ſich vom erſten Tage ihres
lmtsantritts an die Löſung des Ruhrkonfliktes zur Auf
gabe geſtellt. Das Ziel des pafſiven WiederPor den konnte nur ſein, das Ruhrgebiet zu befreien

vn demſelben Standpunkt ausgehend, hat die Regiering
gehandelt. Sie würde ſich das größte Verdienſt erwerben,
wenn ſie Hen Ruhrkonflikt ſoweit als möglich abkürzen
könnte. Aber die bisherige Fühlungnahme zeigt zugleich
die beſtehenden Schwierigkeiten. Für uns iſt entſcheidend
die Frage der Souveränität über das Rheinland und
die Wiedergewinnung der Freiheit des Ruhrgebietes. Da
für ſind wir bereit, reale Garantien zu geben.

für Amts

Die Anzeigengebübr beträgt für den 1 mm
hoh. 1ſpalt. Kaum 100000Mk,, für außerhalb
Wohnende 120000 M. Anzeigen im arntlichen
Teile 800000 M., im Reklameteile 900000 M

(inkl. Teuerungszuſchlag u. Umſatzſteuer.)
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittags 9 Uhr. Größere Anzeigen

Aufträge werden tags vorher erbeten.
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Sonnabend, den 15. September 1923.
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Wertbeſtändige

Anleihedes Deutſchen Reiches.
Zeichnungspreis 100 bei

e Deviſeneinzahlungen 95
Das kleinſte Stück 1 Hollar.

Zeichnungen können bei der Reichs
bank und bei den im Proſpekt ange
gebenen Stellen ſowie bei dieſen
durch Permittlung ſämtlicher Banken,

Bankiers, Sparkaſſen und Kredit

ben ſehen e d

JJ V o
Der frangöſiſche Miniſterpräſident

hat kürzlich in einer Rede ausgeführt, er zöge die poſitiven
Sicherheiten, die Frankreich in der Hand habe, den ſchönſten
khebretigchen Rechten vor. Was ich in meinen Darlegungen
vorgeſchlagen habe, betraf die unmittelbare Heranziehütig
des privaten Beritzes. Und geht deshalb über den Verſailler
Vertrag hinaus. Die Heranziehung des privaten Beſitzes
iſt ein realiſterbares Pfand, während die Sicherheiten des
Verſailler Vertrages dies zur Zeit nicht ſind.

Wenn auf Reichsbeſitz und Privatbeſitz der Wirtſchaft
als Pfandrecht an erſter Stelle Hypotheken zugunſten des
Reiches eingetragen werden, und zwar in Höhe eines be
ſtimmten Prozentſatzes dieſes Beſitzes, ſo könnten dieſe Hy
potheken als ein reales und mobiles Wertobjekt in eine
Treuhandgeſellſchaft eingebracht werden, an deren Verwal
tung die Reparationsgläubiger beteiligt werden könnten.
Dieſe wäre in der Lage, auf Grund der Hypotheken und
Zinserträgniſſe durch Ausgabe von Obligationen Anleihen
aufzunehmen. Dadurch wäre die Möglichkeit gegeben, auch
Frankreich ſofort in den Beſitz größerer Zahlungen zu
letzen.

Die Frage des paſſihen Widerſtandes.
Eine derartige Leiſtung iſt ſicherlich eine reale Tat

ſache. Sie bedingt zu ihrer Verwirklichung die Wieder
berfügung über das Ruhrgebiet und die Wiederherſtellung
ſeiner Soubveränität über das Rheinland. Sie iſt geeignet,
die Frage des paſſiven Wiederſtandes zu erledigen, wenn
man uns die Sicherheit dafür gibt, daß auf Grund einer
ſolchen Vereinbarung das Ruhrgebiet geräumt wird, und im
Rheinland die alten Rechte wieder hergeſtellt werden. Gibt
man uns die Sicherheit, daß jeder, der Rhein und Ruhr
ſeine Heimat nennt, frei der Heimat wiedergegeben wird,
ſo beſteht kein Grund mehr dagegen, dieſes große, einſt
blühende Wirtſchaftsgebiet zu ſeiner alten Arbeitsfrendig
wieder zurückzugeben.

Jch hoffe auf die Möglichkeit einer ſolchen Regelung.
Frankreich hat durch ſeinen Miniſterpräſidenten wieder
holt erklärt, daß es keine Annektion beabſichtige. Für
uns iſt die Frage, ob die deutſche Wirtſchaft die ihr zuge
mutete Belaſtung wird tragen können. Jch darf mit Genug-
tuung darauf hinweiſen, daß dem gegenwärtigen Kabinett
von führenden Perſönlichkeiken der Wirtſchaft Leiſtungen
angeboten worden ſind, in der Höhe, die uns die Aus
führung der heute von mir vorgeſchlagenen Zahlungen
ermöglichen wird. Es handelt ſich um

das Leben und Sterben des deutſchen Volkes.
Irgend eine Verſtändigung iſt allerdings davon abhängig
ob man glaubt, daß eine Stimmung zwiſchen Frankreich
und Deutſchland geſchaffen werden kann, auf der ſich eine
ſolche Verſtändigung aufbauen läſtt.

ha
Reichskanzler Dr. Strefemann ſchloß ſeine von den

Hörern mit ſtarkem Beifall und lebhafter Zuſtimmung auf
genommene Rede mit dem Wunſche, daß auch diejenigen,
Perſönlichkeiten, in deren Hand heute mehr als das Geſchick
Frankreichs liegt, ſich von dem Geſichtspunkt leiten laſſen
mögen, daß es jetzt gilt, den Frieden zu wollen, den Frieden
zu erhalten durch eine Politik der Gerechtigkeit, die geeignet
iſt, nationale Leidenſchaften zu beſchlichten und damit die
Garantie für einen wirtſchaftlichen Frieden zu geben.

Das Pariſer Echo.
„Ein Schritt nach vorn.“

Ueber den Eindruck, den die Rede Streſemanns
in franzöſiſchen e es et gemacht hat, ver
lautet noch nichts. Dagegen befaſſen ſich die Pariſer
Blätter ausgiebig mit den Erklärungen des Kanzlers,
die zwar auch immer noch als unzureichend bezeichnet
aber im allgemeinen doch günſtig aufgenommen werden.

So bezeichnet der gelegentlich offiziöſe „Matin“ die
Erklärungen Streſemanns als „einen Schritt nach
vorn“ und bemerkt weiter, die Organiſierung des
vom Reichskanzler geſchilderten Zahlungsſyſtems genüge
noch nicht, um Frankreich zur Räumung des Ruhr
gebietes zu veränlaſſen. Frankreich ſei bereit, das
„KontrollRegime“ im Ruhrgebiet zu ändern, würde
die Räumung aber nur nach Maßgabe der deutſchen
Zahlungen zugeſtehen.

zu den von Poincaré perſönlich informierten Preſſe
vertretern gehört, hält es für möglich, daß die Pläne
Streſemanns Intereſſe verdienen, bezeichnet jedoch ihre
weitere Präziſierung als notwendig. Er
möchte wiſſen, durch welche Mittel der Staat die Mit
wirkung der Beſitzer des Privateigentums zu ſichern
gedenkt und wieviel Prozent Frankreich von den
Zinſen der geplanten Hypothek erhälten ſoll. Ferner
wünſcht das Blatt Auskunft darüber, wie Streſemann
die notwendige Kontrolle ermöglichen will. Das
Blatt ſtellt zum Schluß zuſammenfaſſend feſt, die Er
klärungen Streſemanns bedeuten „eine erſte Etappe
auf dem Wege zu einer Löſung, die der Kanz
ler dringend zu wünſchen ſcheine“, deren Verwirklichung
aber einzig von ihm abhängt.

Andere Blätter weiſen auch auf den Gegenſaß
zwiſchen der Theſe Poincarés und derjenigen des Kanz
kers hin. Poincaré erklärte: „Bezahlt und wir räumen
das Ruhrgebiet!“, worauf Streſemann erwiedere:
„Räumt die Ruhr, damit wir bezahlen können!“

z e
Poinearé will wieder antworten.

Wie aus Paris gemeldet wird, begibt Poincaré
ſich kommenden Sonnkag nach Boulogne, wo er, wie
män glaubt, das Wort zu einer politiſchen Rede er
greifen wird. Aller Vorausſicht nach wird der fran
zöfiſche Miniſterpräſident bei dieſer Gelegenheit auf
die letzten Erklärungen des Kanzlers zurückkommen.

Geldentwertung und Steuer
zahlung.

Berzugszuſchläge für die verſpäteten Steuerzahlungen.
Amtlich wird mitgeteilt: Es ſind vielfach Klagen

darüber laut geworden, daß der 400 prozentige Ver
zugszuſchlag bei verſpäteten Steuerzahlungen nach der
Verordnung vom 15. Auguſt 1923 eine zu ſtarke Be
laſtung für den Pflichtigen darſtelle. Abgeſehen davon,
daß der Zuſchlag nur dann erhoben wird, wenn der
Steuerpflichtige ſpäter als eine Woche nach der Fällig
keit zahlt, erweifen ſich dieſe Klagen gerade im gegen
wärtigen Zeitpunkt als durchaus ungerechtfertigt, wenn
man die Entwertung der Mark, am Dollarſtand
gemeſſen, in den letzten Wochen in Betracht zieht. Ent
ſprechend der Geldentwertung ſind zahlenmäßig die
Vermögenswerte des Steuerpflichtigen ſo beträchtlich
geſtiegen, daß er nach Einrichnung des Verzugszu
ſchlages in dem ſpäteren Zeitpunkt tatſächlich nicht mehr
keiſtet, als wenn er am Fälligkeitstag gezahlt hätte.
Beiſpielsweiſe notierte der Dollar am 25. Auguſt,
dem Tage der Fälligkeit der Vorauszahlungen auf die

Der „Gaulvis“, deſſen außenpolitiſcher Mitarbeiter.
S



Einkommenſteuer und der erſten Teilabgabe auf die
RheinRuhr-Abgabe, 4,7 Millionen Mark, vom 2. bis
8. September, d. h. in der Woche, für die der Ver
zugszuſchlag von 400 v. H. auf die bezeichneten Steuern
erſtmalig in Geltung trat, im Durchſchnitt etwa 27
Millionen Mark. Das bedeutet ſeit dem Fälligkeitstag
dieſer Steuern eine Entwertung der Mark auf etwa
ein Fünftel bis ein Sechſtel, wogegen der Zuſchlag für
dieſe Zeit nur das Vierfache beträgt. Jn ähnlichem
Maße wie der Dollar ſind in der fraglichen Zeit
auch die Aktienkurſe, der Großhandelsinder und die
Lebenshaltungskoſten geſtiegen. Unter den vorliegen-
den Umſtänden würde eine Ermäßigung der Verzugs
zuſchläge der inneren Berechtigung entbehren.

Politiſche Rundſchau.
Berlin, den 14. September 1923.

Jm Aelteſtenausſchuß des Reichstages ſprach ſich
die Mehrzahl der Parteien gegen eine ſoſortige Einberu
fung des Reichstages aus.

Ermäßigungen beim Steunerabzug. Vom 16.
September 1923 ab werden die Ermäßigungen beim
Steuerabzug vom Arbeitslohn wiederum erhöht, und
zwar auf das Doppelte der für die erſte September
hälfte geltenden Sätze. Sie betragen von dieſem Zeit
punkt ab: a) für den Steuerpflichtigen und ſeine
Ehefrau monatlich je 720 000 Mark (bisher 360 000
Mark), wöchentlich je 172 800 Mark (bisher 86 400
Mark); für jedes auf dem Steuerbuch vermerkte
minderjährige Kind monatlich 4800 000 Mark (bis
her 2400000 Mk.), wöchentlich 1 152 000 Mark (bisher
576 000 Mark); für Werbungskoſten und ſonſtige
Abzüge monatlich 6 000 000 Mark (bisher 3000 000
Mark), wöchentlich 1 440 000 Mark bisher 720 000 Mk

Die Vorausſetzung für die Einſtellung des vaſſi
ven Widerſtandes Der Vorſitzende des Deutſchen Ge
werkſchaftsbundes (Chriſtliche Gewerkſchaften) in Eſſen,
Breddemann, ſtellt in einer öffentlichen Erklärung
folgende Richtlinien für die Verzichtleiſtung auf die
Waffe des paſſiven Widerſtandes und die Verſtändigung
mit dem Gegner auf: Rückkehr der Ausgewieſenen mit
ihren Familien, Freilaſſung der Gefangenen, ſchärfſte
Ablehnung jedes Verſuchs einer Schmälerung der ſtaat
lichen Hoheitsrechte des Reiches und der Länder, For
derung der Aufhebung der franzöſiſchen Maßregeln,
die dieſes Recht beeinträchtigen, Uebernahme feſtum
grenzter wirtſchaftlicher Ver pflichtungen bis zur Grenze
des Möglichen, jedoch nicht auf Grund einſeitigen Dik-
tats, ſondern auf Grund von Verhandlungen. Wenn
bei Beſprechungen auf der Gegenſeite kein Verſtän
digungswille ſich zeigen ſollte, dann müſſe mit aller
Energie die Einſtellung auf das weitere Ringen er
folgen.

Die Plündernngen auf dem Lande. Jm preußi
ſchen Landtage haben die deutſchnationale und die
Deutſche Volkspartei zwei Anfragen wegen der ſich
mehrenden Ausſchreitungen, Unruhen und Plünderun-
gen auf dem Lande eingebracht. Jn den Anfragen wird
darauf hingewieſen, daß beſonders jetzt die Kartoffel
felder von ganzen Banden heimgeſucht und abgeerntet,
werden, wobei die Diebe, mit Schießwaffen ausgerüſtet,
die Beſitzer mißhandeln, wenn dieſe ihr Eigentum ver
teidigen wollen. Die vhnehin gefährdete Volksernäh-
rung werde durch ein derartiges Treiben auf das
ſchwerſte geſchädigt und das Gefühl der Unſicherheit
greife in weiten Kreiſen der Bevölkerung in beängſti
gender Weiſe um ſich. Die Deutſche Volkspartei ver
langt wirkſame Maßnahmen gegen dieſe Zuſtände, die
Deutſchnationalen fordern darüber hinaus Schadenerſatz
für die geſchädigten Landwirte. h

Rundſ chau im Auslande.
F Die Alliierten haben den Türken die Stadt Tſchanak

mit allen Befeſtigungen übergeben

W

Roman von Karl Schilling
[Nachdruck verboten.

Mechthild ſtand auf. Seite an Seite faſt wie Braut
Und Bräutigam, ging ſie mit Protowska durch den Hof.
Sie traten juſt zur rechten Zeit in den Saol. Noch ſpielte
die Muſik. Ein feines Getöſe von murmelnden Stimmen
empfing ſie zahlreiche Augen richteten ſich auf das Paar.
Sie achteten deſſen nicht.

Gewandt miſchten ſie ſich unter die tanzenden Burſchen
und Mädchen; und neues, ſtolzes Glück überflutete bald die
braune Mechthild. Ja, der Protowska, der verſtand das
Tanzen meiſterhaft, mit dem dahinzuſchweben war Seligkeit!

Auch über Protowska kam ein prickelndes Gefühl glück
licher Wonne. Das heiße ſlaviſche Blut in ihm regte ſich,
die Augen leuchteten, ſeine Wangen glühten.

So merkten ſie es beide nicht, wie es nach und nach
lichter und weiter um ſie ward, wie die Tänzer und Tänze
rinnen ſich löſten, zur Seite traten und ihnen nachſchauten,
wie ſich die Menge von den Tiſchen und Stühlen erhob
und tuſchelnd und raunend dem ſtolzen Paare, das nur noch
als einziges im weiten Raume im Reigen ſich ſchwang, mit
ſtaunenden Augen folgte

Es war fürwahr auch ein königlicher Anblick; das ſtolze,
edelgewachſene Paar, er mit der männlichen Stirn, dem
kühnen Ausdruck, ſie mit dem lieblich geröteten Antlitz, dazu
die Anmut der Bewegungen, die Sicherheit der Führung,
der Adel des Benehmens.

Selbſt die Muſikanten empfanden die Macht des
Schönen und die Bedeutung des Augenblicks. Anwillkürlich

15]

Das Roſenſchlößchen

z König Alfons von Spanien wird ſich Anfangs No
vember zum Beſuche des italieniſchen Königshofes und
des Vatikans nach Jtalien begeben.

ZDtalien: Muſſolinis Rat an Dentſchland.
z Miniſterpräſident Muffolini teilte im Miniſterrak

mit, daß die italieniſche Regierung in den letzten Wochen
bei der deutſchen Regierung offizielle Schritte unternommen
hat, um Deutſchland eine andere Haltung in der Frage
des paſſiven Widerſtandes anzuraten.

Wirtſchaftszahlen.
13. September.

Sägliches Geld gegen Effeken 1 pro Tag.
Reichsbankdiskont 30 Prozent.
Goldankaufspreis 640 Dollar pro Kilo.Silberankaufspreis 2 400 000 fach.Großhandelsindex 1695 100 fach (28. 8).

desgl. am Stichtag 4. Septbr. 2 953 613 fach.
Lebenshaltungsindex 1 845 261 fach 9.)desgl. am Stichtag 10. Sept. 5 051 046 fach.

670 485 fach (Auguſt).rnährungsindeErnährungsinder 1089 571 fach (Aug.
Bekleidungsindex
Goldzollaufgeld 245 359 900 Prozent.Saghhanveltinder 9 12900 000 fach
Llerzteindex 6 500 000Bäderindex 7 000 000 fach.Buchdruckerinder 350 000 fach.

1500 000fach.ſenkahnſchinſſelzahtr 75 000 begw. 30 000.Fernbrief bezw. Ortsbrief

Volkswirtſchaft.
D Die Mark in Vaſel nicht mehr notiert. An der

Baſeler Börſe wurde am 12. September zum erſten
Mal die deutſche Mark infolge ihrer vollſtändigen
Wertloſigkeit nicht mehr notiert. Die deutſche Mark
teilt damit das Schickſal des Sowjetrubels, der an den
Auslandsbörſen gleichfalls nicht mehr notiert wird.

Der Umrechnungsſatz für die Landabgabe. Der
Goldumrechnungsſatz für die Landabgabe, der vom Reichs
inanzminiſter bisher mit einer Gültigkeitsdauer von einer

Woche feſtgeſetzt worden war, wird mit Rückſicht auf die
in den letzten Tagen eingetretene beſonders ſtarke Entwer
tung der deutſchen Valuka von jetzt ab zweimal wöchent
lich feſtgeſetzt werden. Der am Donnerstag bekanntgegebene
Umrechnungsſatz gilt vom Sonnabend der gleichen Woche
bis einſchließlich Dienstag der folgenden Woche: der am
Montag bekanntgegebene Umrechnungsſatz iſt für die Zeit
vom Mittwoch bis einſchließlich Freitag der gleichen Woche
maßgebend.

Schlußdienſt.
Militärputſch in Barcelona

Paris, 13. September. Nach einer Havas-
meldung aus Baxcelvna hat der dortige Gouverneur
eine Proklamation erlaſſen, in der er die Regierung
anklagt, ſie führe das Land dem Untergange entgegen
und mitteilt, daß die Militärpartei beſchloſſen habe,
die Regierung zu übernehmen und den Belagerungs-
zuſtand zu verhängen. Die Telephonzentrale iſt durch
aufſtändiſche Truppen beſetzt worden. Der Hafen iſt
geſperrt, der geſamte Schiffsverkehr unterbrochen. Heute
morgen iſt eine Abordnung der Militärpartei nach
Madrid abgegangen, um die Regierung aufzufordern,
abzudanken und die Regierungsgewalt der Militär
partei zu übergeben. Die Nachricht von der Revolte
hat in der Hauptſtadt große Aufregung hervorgerufen,
und es ſcheint, daß die Anhänger der Militärpartei
auch in Madrid eine Bewegung gegen die Regierung

planen. z eDer Kampf um die Räumung Korfus.
Paris, 13. September. Die Botſchafterkonferenz

hat bereits in mehreren Sitzungen über die Bedin
gungen der Räumung Korfus beraten. Eine Einigung
konnte bis jetzt noch nicht erzielt werden. Der italie

ſangen ihre Jnſtrumente weicher und reiner und faſt edel
erklang nun das melodiſche Finale.

Atemloſe Spannung nahm die Zuſchauer gefangen.
Protowska und Mechthild mußten es empfinden Zierlicher
geſtalteten ſich die Verſchlingungen, graziöſer und ausdrucks-
voller das Fliehen und Nähern im Tanzreigen.

So gewahrte niemand, ſelbſt der dicke Dieter nicht, der
mit aufgeſperrtem Munde am hinteren Pfeiler lehnte, wie
durch den geöffneten Haupteingang drei Perſonen eintraten:
der Wettenſteiner war's, neben ihm die Baroneſſe Eva Marie
und der Freiherr von Dalwang.

Einer ſchnellen Aufwallung nachgebend, hatte der Varon
den Vorſchlag gemacht, heute, am Dorettentage, im „Roten
Hahn vorzuſprechen und auf kurze Zeit an der bäuerlichen
Luſt teilzunehmen,

Jetzt wurden ſie von den Hintenſtehenden erkannt. Ehr
fürchtig wichen dieſe zurück, und bald bildete ſich eine Gaſſe,

Der Blick in den Saal war frei. Der Wettenſteiner
lächelte. „Ah, ſein Waldwart und die braugezöpfte Mecht
hild! Nicht übel!“ So entging ihm, wie ſich das Mienen-
ſpiel im Angeſichte ſeines künftigen Schwiegerſohnes beim
Anblick des tanzenden Paares veränderte und einen giftigen,
haßerfüllten Ausdruck gewann.

Und gar die Eva Marie! Das Herzblut ſchien ihr
plötzlich ſtillzuſtehen. Fahle Bläſſe bedeckte ihre Wangen,
und unheimlich groß erweiterten ſich ihre Augen, als wolle
ſie dort die beiden Bewunderten verſchlingen.

Zur ſelben Zeit blickte Protowska flüchtig auf. Da
ſah er zwei junge, ſtrahlende Augen mit dem Ausdrucke
gramvollen Entſetzen auf ſich gerichtet.

Da wich der Rauſch von ihm. Matt fielen ihm die

n Tauſenden Mark.)

e w Botſchafter vertrat im Auftrage Muſſolinis denStandpunkt, daß Korfu erſt geräumt werden könne,
wenn die Schuldigen für den Mord von Janina zur
Aburteilung gelangt ſeien.

Die Milliardenbente der Einbruchsmächte.
Düſſeldorf, 13. September. Die franzöſiſchen

Beſatzungsbehörden haben geſtern bei der Stadtver
waltung 350 Milliarden Mark beſchlagnhmt. Die Bel
gier haben in den letzten Tagen in Aachen, Eſchweiler,
Jülich und Stolberg rund 265 Milliarden Mark geraubt.
Bei der Reichsbankſtelle in Duisburg wurden 50 Mil
liarden weggenommen. Bei den Reichsbanknebenſtellen
in Meiderich, Ruhrort und Homberg fielen den Belgiern
insgeſamt 211,7 Milliarden Mark in die Hände. Am
4. September wurden in Krefeld durch die belgiſche
Kriminalpolizei 260 Milliarden Mark weggenommen.
Ferner fielen ihr am 6. d. M. 68 Milliarden, die für
Gehalts und Lohnzahlungen beſtimmt waren, in die
Hände.

Handelsteil.
Berlin, den 13. September 1923.

Am Deviſenmarkt war heute die Nachfrage nach
Deviſen weſentlich geringer als an den Vortagen. Außer
dem nahmen verſchiedene Großbanken und größere Privat
firmen Abgaben vor, ſodaß der amtliche Mittelkurs für
das engliſche Pfund auf 420 Millionen bei 8 Prozent Zu
teilung feſtgeſetzt werden konnte. Dieſelbe Zuteilung er
folgte bei New York (Dollar amtlich 92,1 bezw. 92,6 Mill.

Jm Effektenfreiverkehr herrſchte in Erwar-
tung der weiteren Entwicklung der politiſchen Lage und
der Kursgeſtaltung am Deviſenmarkt eine unverkennbare
Zurückhalkung. Die Umſätze von Büro zu Büro hielten
ſich in engen Grenzen.

Die Produk tenbörſe verkehrte in entſchieden ruh
igerer Haltung als an den Vortagen. Seitens der Provinz
iſt verſtärktes Angebot herausgekommen, wobei ſich das
Preisniveau etwas niedriger als geſtern ſteller.

Der Stand der Mark.

43. 9. 9.(Jn Tauſenden Mark.)

G. B. B.1 holländiſcher Gulden 36309 36491 38095
1 belgiſcher Franken 4408 4431 47171 norwegiſche Krone 14962 15037 15639
1 däniſche Krone 16758 16842 176441 ſchwediſche Krone 24538 24661 25644
1 italieniſche Lira 4029 4050 43301 engliſches Pfund 418950 421050 441100
1 Dollar 92169 92631 962401 franzöſiſcher Franken 5306 5333 56341 r Franken 16359 1644117403
1 tſchechiſche Krone 2793 2807 2907100 öſterreichiſche Kronen 129,6 430 136,3

Warenmarkt. eMittagsbörſe. (Amtlich.) Preiſe für 50 Kilo ab Statin:
t Weizen märk. 130-135000 Roggenmärkiſcher 109--105000 pomm. 103000, Sommergerſte 110

bis 115000, Hafer märk. 107-110060, ſchleſ. 100000,
Weizenmehl (100 Kg.) 480-510000, Roggenmehl (100
Kilogramm) 350-380000, Weizenkleie 75000—-70000 Rog-
genkleie 75000--70000, Viktorigerbſen 200--250000, Raps
kuchen 80000, Kartoffelflocken 95 100000o

Heu und Stroh. e
für 50 Kilo ab Station. (Amtlich.)

(Jn Tauſenden Mark.) Drahtgepr. Roggen- und Weizenſtroh
2900-—3000, do. Haferſtroh 2700——2800, do. Gerſtenſtroh
2500-—2600, Roggenlangſtroh 1800-—-2000, bindfadengepr.
Roggen und Weizenſtroh 1700--1800, Häckſel 5500——6000.
handelsübliches Heu 2400-2600, gutes Heu 2700--3100.

(Die Preiſe für Produkte einſchließlich Heu und Stroh
verſtehen ſich ab Station. Die Preiſe „ab Hof“ ſind im
Mittel etwa um 20 Prozent billiger.)
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Arme herab, die Fütze deuchten ihm bleiſchwer und drohten
ihre Dienſte zu verſagen

Er hielt im Tanze inne. Verwundert blickte ſeine Part
nerin zu ihm auf. Da ſchwieg auch die Muſik. Die Span-
nung der Menge löſte ſich. Beifallsrufe wurden laut.
Hände ſtreckten ſich ihnen entgegen. Doch Protowska wünſchte
nur eins: daß ihn die Erde klaftertief verſchlänge!

An dieſem Abend fanden ſich drei Menſchenkinder in
ihrem Jnnern nicht zurecht.

Ueber dem ſonſt ſo frohen Sinne der Mechthild lag
ein dumpfer, ſchwerer Druck, wie wenn kötender Mehltau
auf lachende Blüten fällt. Und doch hatte ſie der getreue
Florian bis an ihr einſames Waldhaus heimgeleitet und
nochmals von ſeiner Mühle im Rabenhorſt geſchwärmt und
geplaudert, daß er eine Müllerin ſuche die müſſe lange,
braune Zöpfe tragen und ſich auf ſchlanken Hüften wiegen.

Zu gleicher Stunde aber klagte oben im Roſenſchlößchen
die Baroneſſe Eva Marie ganz wider ihre Gewohnheit über
quälendes Kopfweh, und ſie wußte ſelbſt nicht, warum ſie
ſich ſo tief in die weichen Kiſſen wühlte und nicht hindern
konnte, daß Tränen ihr Lager netzten.

Und als dann der Schlaf auf ihre müden Lider ſich ſenkte

und ſie mit ſeinem Zauberſtabe in das Reich der Vergeſſen
heit führte, da zuckte noch ein drittes Herz in ſtillem Kummer.

Protowska, der Brunnenzauberer, der Spielmann, ſchritt
mit ſeinem Tyras ſchweigend durch den träumenden Tannen
forſt. Wohin er aber auch blickte, überall glaubte er in zwei
junge, gramvolle Augen zu ſchauen.
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SDie neuen Poſttarife.
Der Fernbrief 250000 Mark.

Wie bereits bekannt, werden am 16. September
die Telegraphen und Fernſprechgebühren und arm 20.

wer die Poſtgebühren wiederum erheblich er

um einzelnen beträgt ab 16. September die Gebühr
für ein gewöhnliches Telegramm im Fernverkehr
400 000 Mark Grundgebühr und 200 000 Mark Wort-
gebühr. Bei Fernſprechgebühren wird das
2500 000 fache der Grundbeträge erhoben werden.

Die Poſtgebühren werden ab 20. September ſich
folgendermaßen geſtalten:

Poſtkarten im Ortsverkehr 50 000 Mark, im Fern-
verkehr 100 000 Mark.

Briefe im Ortsverkehr Anfangsgebühr 100 000 Mk.,
im Fernverkehr Anfangsgebühr 250 000 Mark.

Druckſachen bis 25 Gramm 50000 Mark.
Geſchäftspapiere bis 250 Gramm 250000 Mark.

Warenproben bis 100 Gramm 150 000 Mark. Päckchett
bis 1 Kilogramm 500000 Mark.

Pakete bis 3 Kilogramm 1. Zone 600 000 Mark,
2. Zone 1200 000 Mark, 3. Zone 1 200 000 Mark.

Poſtanweiſungen bis 2 Millionen Mark 100 000
Mark, über 2—5 Millionen Mark 150000 Mark, über
5--10 Millionen Mark 200000 Mark, über 10-30
Millionen Mark 250000 Mark uſw., über 4005000
Millionen Mark 1 Million Mark.

Poſtſeheckgebühren: Bareinzahlungen mit Zahlkarte
bis 2 Millionen Mark 20000 Mark, über 2—5 Mil
ſionen Mark 30000 Mark, über 5--10 Miklionen Mark
40000 Mark, über 10—30 Millionen Mark 50000
Mark, über 30--50 Millionen Mark 60 000 Mark uſw.,
über 500 Millionen 300000 Mark. Für barcg e
beglichene Zahlkarten Wird dieſelbe Gebühr er
im Höchſtfall jedoch für eine Zahlkarte eine Gebühr
von 100000 Mark.
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Zum Sonntag.

Der Menſch der Gegenwart braucht überwindende
Kräfte Um üns und unter uns und in uns treibt
Gräßliches und Häßliches ſein Spiel. Verderben iſt die
Folge. Da iſt eine erhebende Kraft nötig: Göttliche
Geiſteskraft iſt die Kraft, die wir brauchen. Stark zu
werden, durch ſeinen Geiſt, iſt unſer aller Bedürſnis.
Deshalb iſt uns Sonntagsſegen geſchenkt, daß wir uns
bittend und ebenſo erwartend und glaubend Gott zu
wenden, damit er uns erfülle mit weltüberwindender
Macht. Wie arm ſind doch alle, die göttlichem Geiſte
den Weg verſperren und ſeiner nicht achten. Sie öffnen
dem Böſen Tor und Tür und tragen mit Schuld
am Verfall unſeres Volkes. Wir wollen uns ſolcher
Sünde nicht teilhaftig machen:

Herr, ſei unſeres Lebens Stärke,
Daß wir aller Ort und Zeit,
Steh'n zu deinem Dienſt bereit, 5
Treiben Gottes Lebenswerke.

M Das Notgeld der Reichsbahn iſt vollwertig. Die
von der deutſchen Reichsbahn zur Behebung der Bar
geldmnittelnot bis jetzt her ausgegebenen Ein, Zwei
und Fünf-Millionen-Notgeldſcheine werden von einem
Teil der Geſchäftsleute noch nicht als vollwertige Zah
lungsmittel anerkannt. Es ſei deshalb wiederholt dar
auf hingewieſen, daß die Geldſcheine an allen Kaſſer
der deutſchen Reichsbahn und auf den Poſtanſtalten
als geſetzliche Zahlungsmittel angenommen werden.
Auch die Reichsbankanſtalten ſind vom Reichsbankdirek
torium angehalten worden, die Scheine als Zahlungs
mittel anzunehmen. Es liegt mithin keinerlei Anlaß

vor das Notgeld der deutſchen Reichsbahn zurückzu
weiſen.
bankgeld.

Es erſetzt in jeder Beziehung das Reichs

x Annaburg. (Brotpreis-Erhöhung.) Nach dem
„Torgauer Kreisbl.“ müſſen die Mehl- und Brotpreiſe auf
Marken ab 17. September wieder eine weſentl.che Erhöhung
erfahren, da die Reichsgetreideſtelle Berlin die Abgabepreiſe

wie folgt erhöht hat: Für Roggen per Tonne von 36 auf
660 Mill. für Weizen von 56 auf 760 Mill. Mk.

Annaburg. Jm Annaburger Lichtſpielhaus läuft
heute Freitag abend das große 4aktige Drama „Zwiſchen
Lachen und Weinen“ und „Weiße Roſen“, Drama in
4 Akten. Die Zwiſchenpauſen werden durch die Rohrſſche
Kapelle durch Konzertſtücke ausgefüllt.

Der vom Kreiswirtſchaftsamt bekanntgegebene Brikelt
preis (gültig ab 7. Septbr.) ſtellt ſich auf 2900 000. Mk.
Jnfolge der neueren Kohlenpreis- und Frachtenerhöhung
dürfte dieſer Preis nicht lange Geltung haben. Ob dieſer
wahnſinnige Wettlauf der Kohle, der Grundlage vieler
lebens wichtiger Berechuungen, noch lange ſo weiter geht?
Wie ſoll es bei dieſen Preiſen den Armen und Alten
nur möglich ſein, ſich im Winter ein warmes Zimmer zu
verſchaffen

Die Gebühren der Bezirksſchornſteinfeger ſind mit
Rückſicht auf die ſprunghafte Geldentwertung höherer An
ordnung zufolge anderweit feſtgeſetzt worden. Die neue
Gebührenordnung tritt rückwirkend ab 1. Auguſt d. Js. in
Kraft. Es ſind demnach zu zahlen: 1. für das einmalige
Reinigen eines ruſſiſchen (unbeſteigbaren) Schornſteins für
das erſte Geſchoß 60. Mk. und für jedes weitere Geſchoß
15. Mk. Der Berechnung wird der jeweilige tarifmäßige
Lohn der höchſten Altersſtufe der Gruppe l (Handwerker)
für die Ortsklaſſe B. einſchließlich Frauenzuſchlag in der
Weiſe zu Grunde gelegt, daß der Grundlohn einem Wochenlohn
von 16000 Mk. entſpricht, danach iſt für ausgeführte Ar
beiten in der Woche vom 2. bis 9. d. Mts. das 2350 fache
der Kehrlöhne zuſtändig. Die weiteren Meßzahlen werden
fortlaufend veröffentlicht

Beſeitigt das Fallobſt! Jetzt ſollte kein Obſt-
baumbeſitzer es unterlaſſen, das Fallobſt aufleſen zu laſſen,
damit die in demſelben ſich aufhaltenden Maden nicht aus-
ſchlüpfen, wieder auf die Bäume kriechen, dort ihre verderb-
liche Tätigkeit aufs neue beginnen und im nächſten Jahre
noch viel größeren Schaden anrichten. Alles Fallobſt ſoll
aufgeleſen werden und wenn es noch ſo klein iſt.

Holzdorf. Am Sonntag den 16. d. Mts. findet hier-
ſelbſt die Einweihung eines zu Ehren der im Weltkriege Ge
fallenen errichteten Denkmals ſtatt.

Ploſſig. Jn der Nacht vom 7. zum 8. d. Mts. wurde
in den Güterraum der Kleinbahn Prettin- Annaburg ein
gebrochen. Geſtohlen wurden aus Sammelſendungen, welche
für Einwohner in Lebien beſtimmt waren, folgende Gegen
ſtände: Reis, Marmelade in Kübeln, Senf in Töpfen,
Kakao, Schockoladenmehl, Liköre, Rum, Himbeerſaft, Kaffee,
Seife, Tabak und Eſſigeſſenz im Geſamtwert von zweihundert
Millionen Mark. Es kommen nach den von der Land
jägerei angeſtellten Ermittlungen Perſonen als Täter in Frage,
welche die örtlichen Verhältniſſe kennen und ganz aus der
Nähe ſind. Man iſt dieſen Perſonen ſcharf auf der Spur

Unſere Poſtbezieher
erhalten in dieſen Tagen eine Nachnahme über den Reſt
betrag des SeptemberBezugspreiſes in Höhe von 310 000 Mk
(inkl. Porto und Nachnahmegebühr.) Wir haben den Weg
der Einziehung durch Nachnahme gewählt, weil er für die
Leſer der bequemſte und einfachſte iſt. Wir bitten unſere
Poſtbezieher, die Nachnahme ſofort einzulöſeit. Wo dies
wider Erwarten nicht geſchehen ſollte, ſtellt die Poſt die
Weiterlieferung des Blattes ab 20. September ein.

Berlag der „Annaburger Zeitung“.

Prettin, 11. Sept. Die Kleinbahn Prettin--Anna-
burg ſtellt von ſofort den Zugverkehr an den Sonntagen
ein, weil die Einnahmen zu den ins Unermeßliche geſtiegenen
Betriebsausgaben in keinem Verhältnis ſtehen auch war die
Benutzung der Züge ſeitens des Publikums ſchon ſeit längerer
Zeit ſchwach. Auch die Kleinbahn Bergwitz- Kemberg ſtellt
aus den gleichen Gründen den Sonntagsbetrieb ein. Es
muß eben wieder auf „Schuſters Rappen gehen.

Aus der Strafanſtalt Lichtenburg ſind die Straf-
gefangenen Kutſcher Otto Leipold, gebürtig aus Seerhauſen
bei Leipzig, und Monteur Karl Stier, aus Frankfurt a. M.
gebürtig, von ihren Arbeitsſtellen entwichen.

Axien. Vor einigen Tagen verunglückte der etwa
12 jährige Sohn des Landwirts Retzke hier dadurch, daß er
beim Walzen mit der Ackerwalze auf dem Felde unter die
Walze geriet. Der Junge verſtarb kurz nach dem Anglück.

Clöden, 8. Sept. Von der hieſtgen Domäne wurde
in der Nacht zum Sonnabend ein Hammel geſtohlen. Bei
einer Streife der Wittenberger Schutzpolizei wurde das Tier
dem Arbeiter Richard Hanke aus Pieſteritz abgenommen,
welcher angab, den Hammel gefunden zu haben. Da mit
Beſtimmtheit angenommen wurde, daß H. der Dieb iſt,
wurde er dem Gerichtsgefängnis zugeführt.

Schöneicho. Jn einer der letzten Nächte iſt dem hieſi
gen Lehrer durch Einbruchsdiebſtahl großer unerſetzlicher
Schaden zugefügt worden, indem die Diebe außer anderen
Sachen eine Anzahl Bekleidungsgegenſtände mit fortgenom-
men haben.

Gadegaſt, 8. Sept. Jn der Scheune des Landwirts
Reinhold Clemens brach vorige Woche ein Brand aus, der
in kurzer Zeit die Scheune mit den geſamten Erntevorräten
und Erntemaſchinen vernichtete. Man nimmt an, daß Brand
ſtiftung die Urſache des Feuers iſt. Beim Gemeindevorſteher
Ernſt Wagner und dem Landwirt Müller wollte man auch
die Scheunen durch Brandſtiftung vernichten. Jn beiden
Fällen aber mißlang die ſchändliche Tat, da die zurechtgelegten
Brandherde vor der Zeit entdeckt wurden.

Schönewalde, 12. Sept. Zum heutigen Schweinemarkt
waren aufgetrieben ca. 250 Ferkel; Preis 35—75 Millionen
pro Stück. Läufer fehlten. Da viele Händler anweſend
waren, wurde von dieſen faſt alles aufgekauft,

Marzahna, 12. Sept. Jn der letzten Nacht haben
Diebe die Becker'ſſche Bockmühle hier nun bereits zum
7. Male erbrochen und etwa 10 Ztr. Mehl und Kleie auf
2 Handwagen mitgenommen. Die ſichtbare Spur führte
nach Kropſtädt und Zahna.

Wittenberg, 12. Sept. Auf dem heutigen Ferkelmarkt
waren 397 Ferkel angefahren. Für das Stück wurden
25—50 Millionen Mark gefordert und gezahlt.

Jnfolge Veranlaſſung aus dem Leſerkreiſe iſt das
„Siebenlehner Wochenblatt“, daß kürzlich ſein Erſcheinen
einſtellte, wieder auf der Bildfläche erſchienen, nicht aber wie
bisher dreimal, ſondern nur zweimal pro Woche.

Turnen, Spiel und Sport.
Am Sonntag ſtand der Fußball-Club Annaburg im

1. Verbandsſpiel den „Sportfreunden“ in Torgau gegenüber
und verlor nach wechſelvollem Spiel mit 0 4. Am kom
menden Sonntag wird der Klub zum 2. Verbandsſpiel
gegen den Elbe-Elſter-Gaumeiſter „Vorwärts Falkenberg auf
hieſigem Platze antreten. Mit voller Mannſchaft des F. C. A.
dürfte es dem Gegner nicht leicht werden, den Sieg an
ſeine Farben zu heſten, um ſo mehr als der Klub ſchon
gegen ſchwerere Gegner ſchöne Reſultate erzielte und darf
man auf den Ausgang dieſes Spieles geſpannt ſein. Be
ginn 2 Uhr.

Hirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am 16. Sonntag n. Trinit., vorm. 9 Uhr: Predigt

Gottesdienſt, Herr Pfarrer Langguth.
Purzien: Am 16. Sonntag n. Trinit., nachm. 1 Uhr: Predigt

gottesdienſt, Herr Pfarrer Langguth.

7. Kapittel.
„Die Bläſſe deiner Wangen war's
And eine Träne, die verriet,
Daß deine Seele tiefgeheim
Ein namenloſes Weh durchzieht.“

Baron von Wettenſtein ritt durch ſeine Felder Ein
blendender Glanz lag auf dem unbeweglich ruhenden gelben
Aehrenmeer, daß er die Augen oft mit der Hand beſchatten
mußte, um dem Blicke die prüfende Ausſicht zu ermöglichen.

Das war ein Erntewetter, wie ſeit Jahren nicht! Jn
wolkenloſer Bläue ruhte ſchon ſeit mehr als acht Tagen
der Himmel über der Erde, und in ſolcher Glut brannte die
Sonne, daß die Luftwellen davon erzitterten,

Schon hatte man mit dem Weizenſchnitt begonnen.
Auch auf den Feldern des Barons entwickelte ſich bereits
emſige Tätigkeit. Wer kennt ſie nicht, die herbe und doch
ſo ſchöne Poeſie der Exnte!

Auch der Wettenſteiner konnke ſich ihrem Zauber nicht
entziehen. Seinen Leuten einen kurzen fröhlichen Gruß zu
rufend, zügelte er ſein Roß und betrachtete mit wehmütiger
Freude das bunte geſchäftige Treiben. Nur einen Augen
blick ruhten die fleißigen Schnitter, kaum, daß ſich die Köpfe
hoben und dem Schloßherrn eine ebenſo freundliche Ent
gegnung gaben, da fuhr auch ſchon wieder der blanke Stahl
durch die dichte Flut des Kornes, und reihenweiſe ſanken
die ſtolzen Halme nieder, zwiſchen ſich blaue Zyanen, blut
roten Klatſchmohn und weiße Feldwinden begragend.

Und hinter den ſonnengebräunten Schnittern mit den
mächtigen Strohhüten eine Anzahl von Frauen und Mäd-
chen, alle in der kleidſamen, grellbunten Dorftracht und alle
das weiße Kopftuch über das Haar gebunden, Sie fühl

ten, des Herrn Auge ruhte auf ihrem Tun, und jedes
ſchien zu vergeſſen, daß die Sonne ſo unbarmherzig brannte
und der Abend noch fern war. Jede gab ihr Beſtes, jedes
ſchaffte heute das Doppelte. Wie eifrig wurden die Garben
gerafft, gebunden, wie ſicher und gewandt zu Puppen geſtellt.

Der Baron beugte ſich vor. Dicht neben ihm reckten
ſich die Halme noch ſtolz empor, faſt bis zum Kopfe ſeines
Pferdes reichend. Er brach einen der Halme. Wie ſchwer
und dick die Aehre. Nun löſte er die hüllenden Spelzen.
Er zählte: 48 Körner und jedes geſund und mehlig. Sein
Geſicht verfinſterte ſich. Dieſe Prachternte und alles hatte
er im Frühjahr dem Dayvid Leviſohn verpfänden müſſen.
Nun ſteckte dieſer den Gewinn ein, und dem Wettenſteiner
blieb wiederum nichts übrig als die ſaure Mühe und die
neue Sorge um die Zukunft. Er verſiel ins Grübeln, und
ſeine Gedanken nahmen ihn ſo gefangen, daß er kaum ge
wahr ward, wie ſein Pferd in gemächlichem Trabe inſtinktiv
den Weg heimwörts nach dem Roſenſchlößchen einſchlug

Warum nur der Freiherr von Dalwang mit ſeiner
Werbung ſo lange zögerte. Fürchtete er ihm als Schwieger
ſohn nicht willkommen zu ſein Nein, das war ja unmög-
lich Oder der Baron wurde nachdenklich hegte er
Zweifel, daß Eva Marie ſeine Neigung erwiderte

Er ſeufzte. Sein Kind, ſein liebes Kind. Was war
nur mit dem Mädchen Seit einiger Zeit kannte er ſich
gar nicht mehr mit ihr aus. So verhärmt kam ſie ihm
manchmal vor, faſt, als weine ſie heimlich, dazu in ihren
Augen ein fremdes Flackern und Leuchten.

Oder war das gar die Liebe, die Liebe zum Freiherrn
von Dalwang? Schämte ſich ihr junges, keuſches Herz,
dieſe Neigung zu offenbaren und litt nun Leib und Seele
darunter Ja, wenn ſeine ſelige gute Frau noch lebte, die
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würde das Töchterchen ans Herz nehmen und mit mütter
licher Liebe und Weisheit des Rätſels Löſung finden!

Tief und innig nahm ihn die Erinnerung an die früh
Verſtorbene, ſeinen treueſten Lebenskameraden, gefangen, ſo
daß ſich eine weiche Stimmung ſeiner bemächtigte. Erſt
der Anblick des nahen Roſenſchlößchens führte ihn wieder
zur Wirklichkeit zurück, aber noch lange zitterten die zarten
Gefühle in ihm nach.

Fortſetzung folgt.

Erwerbsloſenkrawalle.
Dresden, 11. Sept. Heute mittag 12 Uhr iſt es in

Dresden zu ſehr ernſten Ereigniſſen gekommen. Es hat ſich
ein Zug von Erwerbsloſen gebildet, der ſich über den Ring
nach dem Rathaus zu bewegte, um dort zu demonſtrieren.
Der Zugang zu dem Platz vor dem Rathaus wurde aber
von Schutzpolizei abgeſperrt. Dies verſetzte die Demon
ſtranten in derartige Wut, daß ſie ein lange anhaltendes
Bombardement mit Steinen auf die Schutzpolizei eröffneten.
Einzelne drangen mit Latten, Eiſenſtäben und Stöcken auf die
Beamten ein. Dieſe verſuchten zunächſt mit Hilfe der Gummi-
knüppel, Herr der Situglion zu werden. Als dies aber
nicht gelang und die Demonſtranten wieder init Steine
warfen, machte die Schutzpolizei von ihrer Schußwaffe Ge
brauch. Offenbar hat ſie zunächſt blind geſchoſſen, dann
aber ſcharfe Schüſſe auf die wütende Menge abgegeben.
13 Perſonen wurden verletzt.

New-York, 11. Sept. (Noch 30 000 Leichen bei Tokio
aufgefunden.) IJn Sonja bei Tokio wurden in den großen
Bekleidungsfabriken 30000 Leichen gefunden. Tauſende
von ihnen ſind bei der Feuersbrunſt verbrannt.



Amtlieher Ceil.
Bekanntmachung.

Auf Grund des Geſetzes vom 10. Juli 1923
betr. Regelung verſchiedener Fragen des Kommunal
Abgaberechtes in Verbindung mit der Verordnung
des Staats miniſteriums vom 8. Septbr. 1923 betr.
Anpaſſung der Steuer an die Geldentwertung hat
der Steuerausſchuß am 13. d. Mts. beſchloſſen, die
Abſchlagszahlung auf die Gewerbe, Grund, Gebäude-
und Betriebsſteuer für das 2. Vierteljahr (Juli-Sep-
tember) auf das 250 fache ter für das 1. Viertel
jahr 1923 entrichteten Gemeindeſteuern zu erhöhen,
ſodaß das 249 fache nach zu entrichten iſt.

Die Zahlung hat innerhalb 10 Tagen zu erfol
gen. Nach Ablauf dieſer Friſt wird ein Zuſchlag
von 15 erhoben, ausſchl. Mahngebühren.

Annaburg, den 14. Septbr. 1923.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Die ab 1. Auguſt d. Js. gültige Kehrtaxe für

Bezirksſchornſteinfeger liegt im Gemeindeamt zur
Einſicht aus.

Annaburg, den 12. Septbr. 1923.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, den 15. September, nach

mittags 6 Ahr ſoll der auf der Jeſſener und
Schweinitzer Straße lagernde Strassen-
abraum öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Treffpunkt: Gabelung der Jeſſener und Schwei
nitzer Straße.

Annaburg, den 12. Septbr. 1923.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Oeffentliche Sitzung
des Gemeinde-Vorſtandes und der Ge

meinde- Vertretung
am Montag, den 17. September, abends 8 Ahr
im großen Sitzungsſaale des Rathauſes.

Tagesordnung:
Kenntnisnahme von dem Kaſſen Reviſions-
Protokoll vom 31. 8. 23.

2. Anſtellung eines Armenarztes.
3. Ausbau der alten Schulen.
4. Grundſtücksaustauſch.

Hierauf: Nichtöffentliche Sitzung.
Annaburg, den 14. Septbr. 1923.

Der Gemeindevorſteher. Henze.

Holznerkanf Oherförſt. Annahurg
am Donnerstag, den 20. September, vorm. 10 Ahr
im Gaſthaus „Waldſchlößchen zu Annaburg öffent
lich meiſtbietend aus Förſterei Annaburg, Jagen
150: 4 Eichen und 15 Kiefernſtämme III., IV. und
V. Kl. mit 7,20 fm, 21 rm Eichen, Birken, Kie
fernKloben und Knüppel; aus Förſterei Brucke,
Jagen 12 und 22: 8 Kiefernſtämme IV. Kl. mit
3,20 fm, 214 fim Grubenholzſtempel (2 mm u. 1,85 mm
lang), 64 rm Kief.Kloben u. 180 rm Kief.-Knüppel.

Betr. Annahme von Notgeld.
Die im „Reichsſchutzverband vereinigten Gewer

betreibenden geben hierdurch bekannt, daß in ihren
Geſchäften nur noch Notgeld der Prov. Sachſen
ſowie Torgauer und Liebenwerdaer Kreis-Notgeld
in Zahlung genommen wird.

An alle ſäumigen Verſammlungsbeſucher wird die
Bitte gerichtet, das Vereinsorgan Die Schutzwehr
eingehend zu leſen und beim Erſcheinen unſeres Ver
einsboten, welcher die Geſchäfte der Ortsgruppe frei
willig erledigt, dieſen als Leidensgenoſſen anzuſehen
und ihm keine Schwierigkeiten beim Kaſſieren der
Beiträge zu bereiten.

c

R wenHrg htgeſle C für alle Zwecke

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten
Einkoch Apparate und Gläſer,

eiſerne u. Kupfer-Keſſel, gußeiſerne
und emagillierte Eimer und Töpfe.

Wilhelm Grahl.
S

Wah und Zughunde,

Bekanntmachung.
Infolge der weiter rapid fortſchreitenden Geld

entwertung und der fortlaufenden Kohlen und Frachten-

verteuerung ſind wir gezwungen, bis auf Weiteres
in der Mitte jeden Monats eine Abſchlags
zahlung auf den Gasverbrauch des lau-
fenden Monats einzuholen. Für Monat
September wird am 15. d. Mts. das Dop-
pelte des für den Auguſtgasverbrauch be
zahlten Betrages, aufgerundet auf volle
Millionen, erhoben.

Wir bitten unſere Entnehmerſchaft dringend,
dieſe Abſchlagszahlung auf alle Fälle zu bezahlen,
andernfalls wir bei Verweigerung der Bezahlung
gezwungen ſind, die fortſchreitende Geldentwertung mit
einzurechnen, zumal ſich der Gaspreis infolge der dau
ernden Kohlenpreisſteigerungen ſchon bis heute gegen
den Auguſtpreis vervierfacht hat.

Die entgültige Abrechnung erfolgt am Monats
ſchluß nach Feſtſtellung des wirklichen Gaspreiſes für

ſorgfältig aufzubewahren und bei Bezahlung der Mo
natsrechnung als bares Geld mit in Zahlung zu geben.

Zum Schluß bemerken wir noch, daß wir infolge
der hohen Unkoſten gezwungen ſind, bei mehrmaligem
Vorzeigen der Quittungs-Gutſcheine zwecks Bezahlung,
die Botengänge in Anrechnung zu bringen.

Annaburg den 13. September 19238.
Die Gaswerksverwaltung.

Bergner.

den ganzen Monat und ſind die Quittungs-Gutſcheine

Nanundorf.
Sonntag, den 16. Septbr.

Erxntefeſt
und Montag von 7 Uhr ab

Ballmuſik,
wozu freundlichſt einladet

Paul Müller.
Col. Naundorf.
Sonntag, den 16. Sept.

ladet zum

GErnkefeſt

und Tanzmuſik
(von 7 Uhr abends ab)
freundlichſt ein

Br. Xilius.

Kleeverloren vor 4 Wochen
von Hinterſtr. bis Töpfer
ſtraße. Abzugeben gegen
Belohnung in der Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

Hehtographen blätter

zu haben bei

er. Steinbeiß.

23 Eimer schönster Lauge.

V z z er 7Z Der richtige Weg

e

Fichte Dich nach folgender Vorschrift, sie ist einfach und dringt Gewinn:
l. Löse Persil in Kaltem Wasser auf, nicht in warmem; dadurch

sicherst Du Dir die größte Ergiebigkeit. Ein Paket schon ergibt

Wz W e2. Lege die Wäsche in die bereitete Kalte Lau d bri iunter gelegentlichem Umrühren langsam zum ernen Eine Merten

stunde KRochenlassen genügt

3. e e in warmem, danach in kaltem Wasser, bis dieses 4

F Das ist alles!Her Er nener Erfolg zeigt sich in duftig frischer Wäsche von blendender
Reinheit. Du brauchst bei dieser Behaendlung keinerlei Zussize
don Seife and Seifenpulver, brauchst nicht 2weimal zu kochen ung
e Wäsche nicht auf dem Waschbrett zu reiden.

e per Du Kohle. Zeit und Geld ung schonst die Wasehet

z zd wirtschaftlicheres
c Maschen gibt es nicht?!c Maschen 9 s nicht!Mach die Probe! Du allein hast den Nutzen davon

Eine erhebliche Erleicht bei jedem Naschen bri aeri inwa Henke, Heskett en Unn Sielen. e ne Lenneeeras
und verkürzt die nachfolgende Behandlung

7
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Der Ortsgruppen- Vorſtand. 9

Aohsſsung! Achtung
Scharfe Selbſtſchüſſe

ſind auf allen meinen Kartoffeln-, Rüben-,
Weizen und Haferfeldern gelegt, weshalb
vor dem Betreten derſelben warne.

Micha ein iein,
Wehſcentat

beſter Oualität,
Zementkalk, nicht treibend,

PortlandZement
empfiehlt aus friſchen Ladungen

M ilheim unzes,
Dampfſägewerk Holzhandlung

Baugeſchäft, Vanmaterialienhandlung.
Fernſprecher Nr. 6

999
Gebrauchte Damenrüäder

S find jetzt nicht zu haben,
aber jedes alte Herrenrad wird zum

e nne umgebaut
in der Fahrrad-Reparaturwerkſtatt

und Emallier- Anſtalt von

Fritz Köcller, Annahurg,
e Poſtkarte wird vergütet. Fernſprecher Nr. 53.

autschukste
jeder Art liefert

HERM. STEINBGEISS
m

An huräokere e
W

Ehrenerklärnng.
Die beleidigenden Worte,

welche ich gegen Frau Eli
ſabeth Schulz ausgeſpro
chen habe, nehme ich hier
mit zurück.

Bruno Fleck jun.,
Naundorf.

Nee Beleidigung, welche
S ich unbedachter Weiſe
gegen Frau Hedwig
Hammer ausgeſprochen
habe, nehme ich, da die
ſelbe auf UAnwahrheit be
ruht, mit dem größten Be
dauern hiermit zurück.

e

SahnAAtelier
Annaburg, Torgauer
ſtraße 27, im Hauſe Kon

ditorei Sohüttauf.
Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montag

v. 9--1 und 2—6 Uhr.

N. Pape, Dentiſt,
Wittenberg.

e

9904009Seideupapier

in allen Farben empfiehlt
Herm. Steinbeiss.

Verein.
Sonntag, d. 16. Sept.

findet das diesjährige

Abſchießen
ſtatt, wozu um recht rege
Beteiligung erſucht wird.

Jeder am Schießen Teil
nehmende hat gemäß Ver-
ſammlungs Beſchluß einen
Preis zu ſtiften.

Die Kameraden erſcheinen
ohne Untiform.

Das Schießen beginnt
punkt 2 Ahr.

Jm Anſchluß daran findet
von 5 Uhr ab die

Monatsversammlung
in der Schießhalle ſtatt.

Der Vorſtand.499000Annahurger Lichtſpiele.
Heute, Freitag, den 14 Septbr., abends 8 Ahr
Unter Mitwirkung des M. Rohr'ſchen Orcheſters

Zwiſchen Lachen und Weinen

WMWeisse R.os em.
Drama in 4 Akten.

Um gütigen Beſuch bittet Aug. Schlinker.

Garscähaog Weanne W ent
Sonntag, den 16. September, abends 7 Uhr

Vallmuſik u. Grntefeſt
Auug- Scalabizekgeete,Ergebenſt ladet ein

Nauendorrt.
Sonntag, den 16. September ladet zum

Erntefeſtu. Ballmuſik
freundlichſt ein(ab 9 Uhr nachm.) freun ch Gustav Krüger

Empfehle von jetzt ab:

Täglich friſche Margarine,
Schmalz, Käſe, Salz, eingemachte
Heringe und andere Lebensmittel

Anngaburg, Torganerſtr. 31

zu den billigſten Preiſen.

Bich. Zimmermann.

Telefon Nr. 23
empfiehlt ſich zur ehe lu alle rn

Zahn Atelier
Gleorze Counsentius, Dentiſt

Kruankkheiten, FPlemben in Gold Silber,
Porzellän, Cement, Zahnaisehen mit Ke- S
tünubnug, ſede Art Künstl. Za
S Behandlung für Krankenkaſſen

Sprechſturden täglich 8 12, 6
Kaufe ſtändig Platin, Gold und Silber

e

Färhberei, Chent. Maſch-
Anſtalt, Pliſſebrennerei
Anngahmeſtelle in Annaburg bei Herrn

Friſenr Herm. Neich, Torganerßraße.

Salteyle Perga ment
u. echtes Pergament- Papier

Zum luſtvichten Verſchluß der Einmachebüchſen,

Packpapier, Butterbrotpapier
in Rollen und Bogen empfiehlt

Herm. Steinbeißß, Vapierhandlung.

AAAAAAAAAAAAAAAA
Werkzeuge aller Art:

Schrot, Bügel- nd Handſägen, Hobekeiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen.
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

Pferdeſcheermaſchinen.

ine Gr.Frau Minna Pötter.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg



Wahrheit.
Der folgende Artikel iſt uns von beſon

derer Seite zugegangen. Die furchtbare Lage
des Reiches hat hier einer Perſönlichkeit die

Feder in die Hand gedrückt, deren gedrängter
Pflichtenkreis ihr ſonſt nicht geſtattet, in der
Preſſe das Wort zu ergreifen.

Seit neun Jahren lebt Deutſchland vom Ausver-
kauf ſeiner Werke. Das Ende dieſes Ausverkaufes iſt
gekommen. Die Mark iſt wertlos. Als der Krieg aus
brach, verfügte Deutſchland über etwa 20 Milliarden
zinsbringender Jnveſtitionen im Ausland. Dieſe Jn
veſtitionen ſind zum Teil im Kriege verbraucht, zum
größten Teil durch das Diktat von Verſailles genom
men oder in der Not der Nachkriegszeit veräußert
worden. Heute beſteht bei allen objektiven Sachkun
digen ſelbſt auf der Ententeſeite kein Zweifel, daß
Deutſchland auch ohne die Verpflichtungen aus dem
Verſailler Diktat überſchuldet iſt und vom Ausland
weniger Einnahmen aus Guthaben und Jnveſtitionen
bezieht, als es an Zinſen für Schulden und Jnve
ſtitivnen von Ausländern in Deutſchland zahlen muß.

Die Zahlungs und Lebensfähigkeit Deutſchlands
iſt daher ganz allein abhängig von ſeiner Außen-
handelsZahlungsbilanz. Iſt dieſe nicht aktiv, ſo muß
ein Teil des deutſchen Volkes verhungern oder minde
ſtens ſeine Leiſtungsfähigkeit dürch Unterernährung
vermindert ſehen. Dann geht der Verfall unſeres Vol
kes unaufhaltſam weiter, denn verminderte Leiſtungs
fähigkeit bedeutet in kurzem verſchlechterte Außenhan
delsZahlungsbilanz.

Jm Juni 1923 wurde in den Vereinigten Staaten
eine außerordentlich intereſſante wiſſenſchaftliche Ar
beit vom Carnegie-Inſtitute of Economies herausgege-
ben. Man darf annehmen, daß dieſe Arbeit deren
weiteſte Verbreitung die Regierung in Deutſchland ver
anlaſſen ſollte! daß dieſe Arbeit zum Teil auch die
amerikaniſche Regierung und Finanzwelt ſowie deren
Stellungnahme gegen Hilfe in Europa beeinflußt. Die
Unterſuchung, die Deutſchlands Leiſtungsfähigkeit eher
nd überſchätzt, kommt zu dem Ergebnis, daß Deutſch
land überhaupt erſt wieder lebensfähig wird, wenn der
Export den Jmport überſteigt, ein Verhältnis, das erſt
bei 14- Goldmilliarden-Export überhaupt eintreten
kann! Solange alſo Deutſchland nicht ſeinen vor der
Ruhrbeſetzung auf 6 Milliarden Gold begrenzten Ex
Port auf 14 Milliarden ſteigert und demnach 8 Mil
liarden mehr Exportware fabriziert, ſo lange kann die
deutſche Bevölkerung nicht leben. Erſt durch den Ex
portüberſchuß, der jenſeits eines Exportquantums von
14 Milliarden Gold möglich iſt, wird Deutſchland in
die Lage verſetzt, die unvermeidlichen Reparationen
zu zahlen. Das Exportquantum im Werte von 14
Milliarden in Gold entſpricht ungefähr dem Export
quantum vor dem Kriege im Werte von rund 10
Milliarden Gold, weil ſeitdem alle Warenpreiſe um
40 bis 60 Prozent geſtiegen ſind.

Will alſo das deutſche Volk leben, ſo muß es
heute ebenſo viel erzeugen wie vor dem Kriege, trotz
der verſchlechterten Rohmaterialgrundlage und der ver
kleinerten Fläche und Bevölkerungszahl. Hat es da
zu noch Reparationen zu zahlen, ſo müß es bedeutend
mehr für den Export erzeugen als in der Vorkriegszeit.

Jns Deutſche und Gemeinverſtändliche überſetzt
heißt das Will das deutſche Volk leben, ſo muß es
weniger „Luxus“ treiben und mehr ſparen als vor dem
Kriege und mindeſtens ſo viel und ſo lange arbeiten wie
in der Vorkriegszeit. Muß es dazu Reparationen lei
ſten, ſo muß es mehr und länger arbeiten! Dabei hängt
es vollkommen in ſeiner Exiſtenz und in der Fähigkeit,
Reparativnen zu leiſten von dem Umſtand ab, ob die
großen angelfächſiſchen Mächte und das übrige Europa
willens ſind und die ökonomiſche Fähigkeit haben,
den vermehrten deutſchen Export aufzunehmen. Ohne
generelle Meiſtbegünſtigung Deutſchlands geht dieſes

nicht. cee c ee

die Maßen gefährliche Zuſtand geändert werden kann,
belügt ſich und das Volk.

Das deutſche Volk muß, wo immer es Arbeit gibt,
e mindeſtens zwei Stunden länger und mit min
deſtens der gleichen Jntenſität arbeiten, wie vor dem
Kriege. Das iſt kein Opfer, das vom arbeitenden Volk
verlangt wird, ſondern es iſt das Gebot natürlichen
Selbſterhaltungstriebes. Wer ſich heute noch dieſer
Erkenntnis in den Weg ſtellt, iſt ein Narr oder ein
Schädling am deutſchen Volke! Er mordet dieſes Volk,
indem er den längſt als Verirrung erkannten Traum
vom ſtarren Achtſtundentag und ſeine Parteidoktrin
höher ſtellt als die Exiſtenz unſeres Volkes

Es handelt ſich jetzt nicht mehr darum, daß man
wie der Reichswirtſchaftsminiſter meinte durch

Mehrarbeit Konjunkturen wahrnimmt. Nein! Es han-
delt ſich darum, unverzüglich auf der ganzen Linie mehr
und billiger zu produzieren, damit das deutſche Volk
leben kann und nicht zum Teil verhungern muß.

Nur dann iſt es auch denkbar, daß eine Stabili-
ſierung der Mark nach den vor kurzem in dieſem Blatt
veröffentlichten Vorſchlägen von Friedrich Pilot von
irgendwelchem Beſtand ſein kann. Steuer und Wäh

Wer dem deutſchen Volk ſagt, daß mit Beſteuerung find verlauſt.
der ſogenannten beſitzenden Klaſſen der jetzige, über

rungsgeſetze wirken ſich zunächſt nur im Jnnern Deutſch
lands aus. Das Problem der Außenpolitik iſt für ein
aller Außeneinkünfte bares Deutſchland eine Produk
tions und Auslandsabſatz-Frage. e

Würden heute alle ſogenannken reichen Leute in
Deutſchland enteignet, ſo müßte das deutſche Volk trotz-
dem oder erſt recht verhungern. Denn von dieſem ſo
genannten Reichtum will wie der Stand der Mark
beweiſt! kein Ausländer mehr etwas wiſſen, weil das
deutſche Volk nicht produziert, nämlich nicht ſo viel ar-
beitet, daß es leben, geſchweige denn Reparationen
leiſten kann.

Unlängſt hat Reichskanzler Dr. Streſemaänn ge
äußert, die Wirtſchaft habe vor zwei Jahren den Pri-
mat vor der Politik gehabt, ſich aber der Mitarbeit am
Staate verſagt. Das iſt falſch! Die deutſche Wirt
r hat getan, was heute Deutſchland allein retten
ann, nämlich, in fieberhafter Tätigkeit die Außenhan

delsbeziehungen wiederhergeſtellt, die deutſche Schiff
fahrt aufgebaut und die Kriegsſchäden an den Werken
ſo beſeitigt, daß dieſe wieder eine Produktionsmöglichkeit
haben, wie vor dem Kriege. Das war die Aufgabe der
deutſchen Wirtſchaft, die als die wahre Ausübung ihres
Primats erkannt und wahrgenommen wurde. Wäre
dieſe Aufgabe nicht erfüllt worden, ſo wäre es heute
überhaupt unmöglich, das deutſche Volk und Reich noch
zu retten.

Die politiſchen Leiter Deutſchlands, aus welchem
politiſchen und geſellſchaftlichen Lager ſie auch kommen
mögen, ſtehen jetzt vor der Notwendigkeit, das deutſche
Volk, deſſen Arbeitsinſtrumente für die Produktion
wiederhergeſtellt ſind, ohne „Taktik“ und vhne Schön
rederei zu der Erkenntnis zu bringen: Die ſofortige
ausreichende und billige Produktion iſt abſolute Not
wendigkeit! Jeder Widerſtand iſt zu beſeitigen! Jeder
Streik iſt in dieſer Lage Mord am Volke!

Wir wiſſen ſehr wohl, daß dies allein uns nicht
retten kann. Die politiſche Leitung des Deutſchen
Reiches muß zudem ungeſäumt mit der Entente ins Be
nehmen treten, um in gemeinſamer Unterſuchung feſt
zuſtellen, was außer der produktiven und geſteigerten
Arbeit des deutſchen Volkes notwendig iſt, um Deutſch
land, Europa und die Welt vor der ſonſt unvermeid
lichen Kataſtrophe zu retten e

Solch Schritt wäre kein Zeichen außenpolitiſcher
Schwäche. Die Entente iſt genau ſo bedroht wie wir.
Es wäre nur der Mut zur Wahrheit! e

(Aus der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung.

Eine neue Fremdenlegion.
Bereits ſeit Monaten verſucht die franzöſiſche Sol

dateska aus allen Herren Ländern Geſindel zuſammen
zutreiben, um Arbeiterkolonnen aufzuſtellen, die für
Frankreich Kohlen und Koks aus dem Ruhrgebiet ab
transportieren ſollen. Mit beſonderem Geheul wirdes von der franzöſiſchen Preſſe als Triumpf gefeiert,
wenn auch irgend ein unſauberes Element deutſcher
Abſtammung ſich für dieſen franzöſiſchen Frondienſt
bereit findet.

Zunächſt ſei feſtgeſtellt, daß die Zahl derjenigen,
die ſich nicht entblöden, für die Franzoſen zu arbeiten
gegenüber der Geſamtbevölkerung überhaupt nicht ins
Gewicht fällt. Noch dazu ſind dieſe Elemente, ſoweit
ſie die deutſche Staatsangehörigkeit beſitzen, meiſt aus
allen möglichen Landesteilen hergelauſen. Sie haben
faſt immer irgend etwas auf dem Kerbholz und ſuchen
ſich durch die Arbeit für die Franzoſen ihrem deutſchen
Richter zu entziehen

Die ſo von franzöſiſchen Agenten angeworbenen
Elemente müſſen zuſammen mit Zuchthäuslern arbeiten.
Sie ſind in Maſſenquartieren untergebracht, die unter
militäriſcher Bewachung ſtehen. Von und zu der Arbeit

werden ſie unter den Bajonetten der franzöſiſchen Sol
dateska gebracht. Wer nach Arbeitsſchluß das Maſſen
quartier verlaſſen will, muß eine Erlaubnis einholen,
die aber ſo gut wie nie erteilt wird. Die Quartiere

Der verſprochene Lohn wird nirgends
bezahlt und die Beköſtigung iſt äußerſt ſchlecht und
minderwertig. Vor allem diejenigen, die deutſcher
Abſtammung ſind, werden in der Beköſtigung beſonders
knapp gehalten.

Auf einer Recklinghauſer Zeche arbeitet auch eine
ſolche Kolonne. Ein Vorarbeiter hält dort mit einer
Hundepeitſche Ordnung. Wer ſeinen Lohn fordert, wird
mit der Hundepeitſche fortgejagt, wer krank iſt, dem
wird ebenfalls mit der Hundepeitſche beigebracht, daß er
zu arbeiten hat. in Jngenieur, dem die Kolonne
den Beinamen „Der Blutſauger“ gegeben hat, ſpringt
immer mit gezogenem Revolver unter den „Arbeitern“
herum und verſucht ihre Arbeitsluſt mit Fußtritten
zu ſteigern.

Es iſt nicht verwunderlich, daß unter dieſen Ver
hältniſſen Reibereien und Schlägereien an der Tages
ördnung ſind. Dann aber hat die bereitſtehende fran
zöſiſche Wache einzugreifen. Das ganze Bild, das ſich
auf Grund authentiſcher Berichte über die Lage dieſer
von franzöſiſchen Agenten angeworbenen „Arbeiter
kolonnen“ entrollen läßt, erinnert nur allzu ſehr an
das, was über die Fremdenlegion Frankreichs in die
Heffentlichkeit der Welt gedrungen iſt. Stets war es
eine Eigenſchaft der Großen Nation“, heuchleriſche
Verſprechungen zu machen, die ſich nachher als blutiger
Frondienſt für die galliſchen Tiger entpuppen.

ufer.

Ein Antrag auf Schluß der Geſchäftsordnungs-
debatte wird von der Mehrheit angenommen. Ruf
b. d. Komm.: Feige Bandel) Damit iſt der kommu-
niſtiſche Antrag erledigt. eS Das Haus tritt darauf in die Tagesordnung ein.

Beſchränkte Zulaſſung von Studienaſſeſſoren.
m Mittelpunkt der Beratung ſteht die Vorlage
über die Neuordnung ver Bedingungen für die An
wärter für das Lehramt an höheren Schulen in Preu
ßen. (Einführung des numerus elauſus.)

Miniſterialdirektor Jahnke erklärt, daß bei dem
vorliegenden Entwurf die Intereſſen der Schule, der
Jugend und der Anwärter in Frage kommen. Als
ſelbſtverſtändlich ſehe er es an, daß die Beträge, die
zur Verfügung ſtehen, für den Uebergang zu einem
anderen Berufe, der Geldentwertung entſprechend, er
höht werden. Von der Ausſchließung von Kandidaten
werde nur im äußerſten Notfalkle Gebrauch gemacht.
Eine Beſchränkung der Selbſtverwaltung ſtehe nicht
in Frage; der Entwurf ſei in vollem Einverſtändnis
mit den Städten und Gemeinden zuſtande gekommen.
Die Zahl der Anwärter ſei mit 2000 als zu niedrig
bemeſſen bezeichnet worden. Eine größere Zahl auf
zunehmen, ſei aber beſonders guch mit Rückſicht auf
die Beſoldungsverpflichtüng nicht angezeigt.

Nach kurzer Ausſprache wird die Vorlage nach den
Ausſchußvorſchlägen angenommen. Nach Erledigung
einer Reihe von Eingabeberichten iſt die Tagesord

nung erſchöpft. tDer Präſident ſchlägt vor, die nächſte Sitzung
Donnerstag nachmittag 3 Uhr abzuhalten mit der erſten
Leſung des Entwurfs eines Ausführungsgeſetzes zum
Finanzausgleichsgeſetz. Die im Aelteſtenrat trrtüm
lich angekündigte Erklärung des Miniſterpräſidenten
Braun über die politiſche Lage iſt auf einen ſpäteren

Termin vertagt wordenBerlin, 13. September.
Keine politiſche Ausſprache.

Vor Beginn der Sitzung trat der Aelteſtenrat noch
einmal zuſammen, um den Beratungsplan für die näch
ſten Sitzungen feſtzulegen. Ein Antrag der Deutſch
nationalen, in eine große politiſche Ausſprache, und
zwar am Freitag, einzutreten, wurde von den Koali
tionsparteien abgelehnt. Ferner fand Ablehnung der
Antrag, die Gemeindewahlen für den 18. November
feſtzuſetzen. Der Landtag wird ſich vorausſichtlich am
Dienstag bis zum 16. Oktober vertagen; der Präſident
ſoll ermächtigt werden, ihn, wenn es die politiſche
Lage erfordert, bereits früher einzurufen. Von deutſch
nationaler Seite wurde gegen eine ſo ſpäte Einbe
rufung des Landtages proteſtiert, da r der
politiſchen Lage das preußiſche Parlament auf ſo lange
Zeit nicht auseinandergehen dürfe.

Nach Zuſammentritt des Plenums beantragten die
Kommuniſten abermals die Vorwegberatung der poli
tiſchen Lage. Der Antrag wird jedoch erneut abgelehnt.
Ein neuer Antrag der Kommuniſten, die Gemeinde
wahlen auf den 18. November anzuſetzen, wird in
folge genügenden Widerſpruchs des Hauſes hinfällig.
Die Kommuniſten verlangen hierauf die ſofortige Be
ratung eines Antrags, der die Maßregelung von Kom
muniſten im beſetzten Gebiet, die Verhinderung kommu
niſtiſcher Verſammlungen daſelbſt durch die preußiſche
Polizei uſw. zum Gegenſtand hat. Auch die Verhand
en dieſes Antrags ſcheitert am Widerſpruch aus dem

auſe.
Als erſter Punkt ſteht auf der Tagesordnung die

Wiederholung der Abſtimmung über das Geſetz betr.
ſtaatliche Verwaltungsgebühren. Nach längerer De
batte wird der das Geſetz annehmende Beſchluß im
Hammelſprung mit Zweidrittelmehrheit erneuert.

Das Haus tritt dann in die erſte Beratung des
Finanzausgleichsgeſetzes. Der Entwurf iſt veranlaßt
durch das im Reiche ergangene Finanzausgleichsgeſetz
vom Juni 1923, das eine endgültige Löſung für den
Ausgleich zwiſchen Reich, Staat und Gemeinden nicht
gebracht hat, ſondern ſich neben formellen und tech
niſchen Verbeſſerungen auf Eröffnung einiger neuer
und Verſtärkung beſtehender Einnahmequellen für Län
der und Gemeinden beſchränkt hat. Nach kurzer Aus
ſprache vertagt ſich das Haus. e

Rhein und Ruhr.
S Aufhebung der Grenzſperre am 16. September.

Bei der Duisburger Stadtverwaltung iſt ein Erlaß
des kommandierenden Generals eingegangen, wonach
das Verbot der Ueberſchreitung der Grenzen des be
ſetzten Ruhrgebiets und des Brückenkopfes Duisburg
mit dem 16. September aufgehoben wird.

S Franuzöſiſche „Sanktion“ auf dem rechten Lippe
Als Sanktion für ein angebliches Attentat auf

einen franzöſiſchen Militärpoſten an der Lippe haben
die Franzoſen die Ortſchaft Bork und die Bauernſchaft
Vinnum beſetzt. In Bork iſt das Amtshaus, der Bahn
hof und die Poſt von franzöſiſchem Militär beſetzt.
Der Amtmann und der Polizeimajor von Detten wur
den verhaftet und abtransportiert.



Verſtärkte Kohlenlieferungen an Jtalien. Auf
Hrund der Staatsverträge betreffend Kohlenlteferungen
an Jtalien hat bekanntlich ſeit einiger Zett die ſtaat
Kche Zeche „Weſterholt“, die ſeit längerer Zeit von
den Franozſen geräumt iſt, Kohlenförderungen zur
Lieferung an Jtalien aufgenommen. Auf der Zeche
find eine Anzahl italieniſcher Arbeiter beſchäftigt. Nun
mehr wird auch die ſtaatliche Zeche „Bergmannsglück“
Kohlen an Jtalien liefern. Die Beſatzungsbehörde hat
zum Abtransport die Strecke Hamm--Oſterfeld frei
gegeben. Der Transport wird von italieniſchen Jn
genieuren überwacht. Jtalien ſoll zur Lieferung von
VLebensmitteln als Gegenleiſtung verpflichtet ſein.

Franzöſiſche „Fachleute“. Da die Koksvorräte
m Ruhrrevier erſchöpft ſind, verſuchen die Franzoſen

Felbſt die Kokereien in Betrieb zu bringen. Vis jetzt
allerdings ohne großen Erfolg. Bei vier der von ihnen
in eigene Regie genommenen acht Kokereien iſt der
Verſuch völlig mißlungen. Die Koksproduktion beträgt
überdies höchſtens ein Drittel der normalen Produk-
kion und nach übereinſtimmender Ausſage von Sache
verſtändigen iſt der von den Franzoſen hergeſtellte
Koks überhaupt nicht zur Verhüttung, ſondern höche
ſtens als Hausbrand zu verwenden. Auf der Zeche
Blumenthal ſtellten die Franzoſen den Kokereibetrieb
ebenfalls wieder ein. Auch mit der Selbſtförderung
von Kohlen haben die Franzoſen wenig Erfolg.

S Abholzung ver rheiniſchen Wälder durch die
Franzoſen. Die Abholzung wird allem Anſchein nach
von den Franzoſen auf das eifrigſte betrieben. Seit
einiger Zeit wird auf dem Bahnhof Trier ein umfang
reicher Holzverkehr in Richtung Diedenhofen beob-
achtet. Das Holz wird mit der Hochwaldbahn aus
Richtung Hermeskeil herangeſchafft und ſtammt meiſt
aus dem weſtlichen Hochwald, der von der franzöſi
ſchen Forſtverwaltung beſetzt worden iſt. Ein ähnlich
lich ſtarker Holzverkehr wird aus den Waldungen der
ſüdlichen Eiſel in Wenderrohr an der Moſel gemeldet.
Leider beteiligen fich die Bauern der Umgegend eifrig
an der Abfuhr des Holzes. Einen Anretz bietet offen
ſichtlich die von den Franzoſen bezahlte hohe Ver
gütung in Franken und das den Pferden gereichte
reichliche Futter. Auch Fuhrunternehmer aus Trier
ſind bei der Abfuhr des Holzes beobachtet worden.

Wenn die Heide blüht.
Auguſt und September ſind die Zeit, in der die

norddeukſche Heide in voller Blüte ſteht. Die weiten
Flächen im Oldenburgiſchen und im Hannoverſchen ſind
in dieſen Wochen bis in den Oktober hinein ein einziges,
endloſes, rötlichlilafarbenes Blütenmeer. Zwar lagern
an den Vormiktagen recht häufig graue Nebelſchwaden
über dieſen Gegenden, doch wenn die Sonnenſtrahlen

den feuchten, undurchſichtigen Hauch vertrieben haben,
dann leuchtet die ſtille Pracht der Erika umſo ſchöner.
Ein einziger Zaubergarten, roſenfarbig hingebreitet und
umſummt von Bienen, Mücken und Käfern. Fine Weide
für die Millionen und Milliarden der Goetheſchen
Brüder aus dem ſtillen Buſch, der kleinen fleißigen,
gelben Honigſammlerinnen aus den verſchiedenen Ge
häuſen der an den Heiderändern wohnenden Jmker.

Die niederſächſiſche Heide iſt eine einzige Jdylle.
Kilometer an Kilometer kann man reiſen, ohne Menſch
und Baum zu begegnen. Still und abgeſchieden, wie ſie
Lilteneron und Storm beſungen, weitet ſie ſich, Stim
mungen und Empfindungen wachrufend, wie ſie der
Naturſinn eines Löns wiedergegeben, wie ſie die Worps
weder Maler mit Stift und Pinſel feſtgehalten haben.
Nur hier und dort ſteht verlaſſen ein von den Winter
winden verbogener Baum, eine Strauchgruppe, die die
Eintönigkeit der Landſchaft durchbricht, und noch viel
e eine Heidebauernkate mit einem Strohdach,
g. niedrig, daß man es faſt von der Erde aus beſteigen
ann.

Die eigenartige Zauberſchönheit der Heide berührt
den Norddeutſchen beſonders wohltuend. Sind doch
gerade in den Küſtenbezirken, in den Marſchgegenden
die Herbſtfärbungen lange nicht ſo intereſſant und bunt

rote drinnen im Binnenland. Noch ehe das Blatt
am Baume vergilbt iſt, fegt es der Sturmwind mit
leidlos vom Stamm. Laub, das mit ſeinem rötlichen,
braunen oder gelben Schein das binnenländiſche Gehölz
wochenlang ſchmückt, muß hier allzufrüh vom Zweig.
Der feuchte Nebel und der ſcharfe Küſtenwind, ſie ſind
keine Freunde der bunten Herbſtlaubſtimmungen. Um
ſomehr weidet ſich das Auge an dem alten, jährlich zur
Herbſtzeit wiederkehrenden Reiz der Heide.

Freilich, auch der Heide bleibt das Sterben nicht er
ſpart. Nicht nur den regelmäßigen alljährlichen Winter
tod muß ſie erleiden. Dauernde Veränderungen ſchafft
auch hier die Not unſeres Volkes. Bezirke, die jahr
hunderte und jahrtauſendelang einen Dornröschenſchlaf
träumten, und deren ganze Aufgabe es war, die Honig
biene zu locken, hier und dort eine Viehweide in
Nahrung zu ſetzen und im übrigen das ſchönheit
ſuchende Auge des Städters zu erfreuen, bergen ja
vielfach reiche Torfſchätze und unter ihnen leicht frucht
bar zu machendes Ackerland. Was wunder, wenn da
Hacke und Spaten, Pflug und Egge ihres Amtes walten;
wenn Millionen und Abermikllionen Zentner Torf aus
den weiten Mvorflächen geholt werden, und wenn dort,
wohin noch vor wenigen Jahren kein Klang der auf
geregten Gegenwart drang, in dieſen Erntewochen ſchon
weite Aehrenfelder von neuer Kultur Zeugnis gaben.

Und ſo wird es weiter gehen. Die drängenden
Lebensnöte verſcheuchen die alten Jdyllen, und in nicht
zu ferner Zukunft wird nur da, wo der Staat ein
privilegiertes Naturſchutzgebiet geſchaffen hat und ſo
ein vorläufiges ehernes Vetorecht einlegt, noch alter,
ſtiller, rötlich leuchtender Erikablütenzauber junge und
alte Heideſchwärmer grüßen. Se

Aus Stadt und Land.
Schon wieder ein franzöſiſches Flugzeug bei

Fürth gelandet. Auf dem Flugplatz Nürnberg-Fürth
iſt vor einigen Tagen wieder ein Flugzeug der fran
zöfiſchen Luftfahrtgeſellſchaft niedergegangen. Der
Flugzeugführer ſoll wieder freigelaſſen worden ſein

Der Spion Anſpach droht mit dem Hungerſtreik.
Der berüchtigte Fälſcher Erich Anſpach ſitzt ſeit andert
halb Jahren in Unterſuchungshaft, weil gegen ihn zwei
Verfahren hen das eine wegen Fälſchung von Ein
und Ausfuhrſcheinen, das andere wegen Spionage. Auf
das Erſuchen Anſpachs, beide Verfahren miteinander
zu verbinden, hatte das Gericht mit dem Hinweis
geantwortet, daß beide Strafſachen am ſelben Tage
und vor derſelben Strafkammer verhandelt werden
würden. Da aber jetzt, entgegen dieſem Beſcheid, ledig
lich in der Angelegenheit der Ein- und Ausfuhrſcheine
der Termin für die Hauptverhandlung auf den 30.
Oktober d. Js. anberaumt worden iſt, während über die
Verhandlung der Spionageangelegenheit noch nichts
verlautet, hat Anſpach in einem Schreiben an das
Gericht die Drohung ausgeſprochen, daß er am 25.
September in den Hungerſtreik treten würde, falls
nicht bis dahin auch in ſeinem Spionageverfahren die
Hauptverhandlung auf den 30. Oktober oder auf einen
früheren Termin angeſetzt würde.

Selbſtmord einer 18jährigen. Zwiſchen der
Station Steglitz und Botaniſcher Garten bei Berlin
ließ fich ein 18 jähriges Mädchen aus Lichterfelde von
einem Fernzuge überfahren und wurde auf der Stelle
getötet. Der Beweggrund zu der Tat iſt noch völlig
unbekannt.

Der Raubmord im Perſonenzug. Wie zu dem
Raubmord in dem Perſonenzug Frankfurt Berlin mit
geteilt wird, iſt es der Polizei gelungen, die Perſön-
lichkeit des Toten feſtzuſtellen. Es handelt ſich um
den 42 Jahre alten Direktor Max Kreyßig aus Berlin.
Er war am Montag aus Geſchäftsgründen nach Jena
gefahren und hatte ſeiner Familie er hinterläßt

rau und Tochter ſeine Rückkehr zu Mittwoch an
gekündigt. Die Polizei nimmt an, daß es ſich um einen
regelrechten Banditenüberfall gehandelt hat. Der
Ueberfallene iſt durch mehrere wuchtige Schläge mit
einer großen Eiſenſtange ſolange geſchlagen worden,
bis er wehrlos war und iſt dann aus dem Zug ge
worfen worden. Geraubt ſind einige Millionen Mark
bares Geld, eine goldene Uhr und eine Reiſetaſche mit
Bekleidungsſtücken.

Ein Opfer ſeines Berufs iſt der Leiter der
Zweigſtelle Dresden der TelegraphenUnion, Redakteur
Pfitzenreiter ſen., geworden. Auf dem Rückwege von
einer Preſſekonferenz wurde Redakteur Pfitzenreiter auf
dem Altmarkt von einer Menge Erwerbsloſen erkannt,
überfallen, r und ſchwer verletzt. Eingreifende
Samariter und Polizei befreiten ihn aus den Händen
der Angreifenden und transportierten den Schwer-
verletzten unter ſtarker Bedeckung in ſeine Wohnung.
Pfitzenreiter war ſchon ſeit längerer Zeit von links
radikalen ſächſiſchen Kreiſen wegen ſeiner objektiven
Berichterſtattung über die Dresdener und ſächſiſchen
Verhältniſſe angefeindet worden.

Marktunruhen in Württemnberg. Jn Winnenden
bei Stuttgart kam es auf dem Wochenmarkt zu gewalt
tätigen Ausſchreitungen der Bauern gegen die Beamten
des Marktgerichts. Die Bauern hinderten die Beamten
an der Ausübung des Gerichts und belagerten das Rat
haus, vor dem es zu lebhaften Tumulten kam. Die Po
lizei mußte ſchließlich einſchreiten und das von den
Bauern bedrohte Rathaus beſetzen.

Aus Eiferſucht ermordet. Jm Garten des Hof
beſitzers Timmrock in dem Dorf Schmaatz bei Stolp fand
man die Dienſtmagd Stüwe mit durchſchnittenem Halſe
auf. Als Täter kommt der 21 Jahre alte Knecht
Kaſiſchke in Frage. Das Mädchen war zum Tanz
gegangen und mit einem anderen Burſchen heimgekehrkt.
K. hat dem Mädchen anſcheinend aufgelauert und es
nach der Verabſchiedung von dem Burſchen ermordet.

Din Segelbvot über den Ozean. Ein junger
Franzoſe Alaingerbault iſt in einem Segelboot nach
Amerika unterwegs. Er hat mit zwei engliſchen Jacht
beſitzern gewettet, daß er vhne fremde Hilfe über den
Ozean ſegeln würde. Es ſcheint, daß er Ausſicht hat,
ſein tollkühnes Vorhaben durchzuführen. Alainger
bault iſt im Mai von Nizza in ſeinem zehn Meter
langen Boot „Firecneſt“ abgefahren und traf am
6. Juni in Gibraltar ein, wo er ſich mit neuen Lebens
mitteln verſorgte. Nach einigen Tagen ſetzte er ſeine
Reiſe fort. Jetzt hat ihn am 5. Sehtember mitten im
Meere, 200 Kilometer vom Leuchtturm von Nantucket,
der griechiſche Dampfer „Byrdn“ angetroffen, von dem
er einige Vorräte erhalten hat. Die Jnſel Nantucket iſt
bekanntlich der amerikaniſchen Oſtküſte vorgelagert und
etwa 350 bis 400 Kilometer von New York entfernt.

Schiffsunfall bei Gibraltar. Jn der Nähe von
Gibraltar iſt der britiſche Zerſtörer „Saxiſava“ mit
dem griechiſchen Dampfer „Despina“ zuſammenge
ſtoßen. Beide Schiffe ſind ſehr beſchädigt. Der grie
chiſche Dampfer ging nach einigen Augenblicken unter.
Seine Beſatzung wurde von dem „Saxiſava“ über
nommen, der ſich ſeinerſeits von einem holländiſchen
Schiff ins Schlepptau nehmen laſſen mußte.

Berufung gegen das Düſſeldorfer Todesurteil.
Düſſeldorf, 13. September. Der vom Düſſel-

dorfer Kriegsgericht wegen des Anſchlags auf eine fran
zöſiſche Truppenabteilung zum Tode verurteilte Student
Raabe hat gegen das Urteil beim Reviſionsgericht der
Rheinarmee Reviſion eingelegt.

Ein neuer Deutſchenmord.
Lennep, 13. September. Vorgeſtern. wurde hier

ein aus Remſcheid ſtammender Mann angeblich beim
Schmuggeln von franzöſiſchen Poſten niedergeſchoſſen.

A. Einbürgerungsurkunde 100 Millionen. Vom
15. September ab werden für die Naturaliſations
urkunde 100 Millionen Mark an Gebühren erhoben,
der Mindeſtſatz, der bei nachgewieſener Bedürftigkeit
gefordert wird, beträgt 100 000 Mark. Auch für die
Ausſtellung der Heimatsurkunde iſt der Gebührenſatz
auf 1200 000 Mark erhöht worden (Mindeſtſatz 60 000
Mark). Zu dieſen Beträgen tritt die preußiſche Stem
pelſteuer, die für Einbürgerungsurkunden 750 000 Mk.
(Mindeſtſatz 25000 Mark) beträgt.

e

Scherz und Ernſt.
tk. Sie abentenerluſtige Amerikanerin. Miß

Katherine Macgregor, eine 26 jährige New-Yorkerin,
iſt, nachdem ſie auf einer ſieben Monate währenden
Reiſe quer durch Südamerika von Peru bis Braſilien
eine Strecke von rund 4500 Kilometer zurückgelegt
hat, nach ihrer Vaterſtadt zurückgekehrt. Sie war unter
wegs nur von einem engliſchen Führer und zwei
Maultiertreibern begleitet. An Abenteuern hat es der
kouragierten jungen Dame begreiflicherweiſe nicht ge
fehlt. Einmal ſtürzte ſie mit ihrem Maultier ab, wurde
aber glücklicherweiſe nach einem Fall von 15 Metern
von Geſtrüpp feſtgehalten und von ihren Gefährten
an Seilen wieder heraufgezogen, während das Maul
tier in die Tiefe ſtürzte. Eines Tages war ſie von
den drei Gefährten getrennt worden. Beim Eindrin
gen in eine Dſchungel fand ſie den Kadaver eines männ
lichen Jaguars, neben dem zwei Junge ſpielten. Die
Amerikanerin begann mit den Kleinen zu ſpielen, als
die Mutter herankam und ſie angriff. Miß Macgregor
verlor aber ſelbſt in dieſem kritiſchen Augenblick ihre
Kaltblütigkeit nicht; ſie ergriff die Flinte und ſchoß
die ſprungbereite Beſtie nieder. Den Amazonenſtrom
befuhr ſie in einem kleinen Kanu, wobei ſie mehrere
Male gefährliche Abenteuer mit Krokodilen zu be
ſtehen hatte. Bei manchen IJndianerſtämmen, die ſie
auf ihrer Reiſe beſuchte, und die noch niemals eine
weiße Frau zu Geſicht bekommen hatten, wurde ſie
wie ein Wundertier angeſtaunt. ec

Burg Altena, die Stammburg
der märkiſchen Grafen.

Dort, wo die flinke Nette ſich in die Lenne
ergießt, um gemeinſam mit ihr der Ruhr entgegen
zueilen, liegt der Wolfseck, ein bewaldeter, ſteil abfal
lender Felſen. Auf dieſem thront auf ſtolzer Höhe die
Burg Altena, der Stammſitz der märkiſchen Grafen
Seit dem 12. Jahrhundert hauſten ſie hier. Zu Fü-
ßen der Burg ſiedelte ſich der Ort Altena an.

Ein richtiger Sagenſchatz iſt es, der an die Ent-
ſtehung der Burg und die Herleitung des Namens an
knüpft. Am Anfang des 11. Jahrhunderts, ſo heißt es
herrſchte in den Gauen des märkiſchen Landes nock
tiefe Wildnis. Mit dem Rauſchen des Stromes ver-
miſchte ſich das Geheul der Wölfe, die beſonders ar
jener Ecke hauſten, wo jetzt Altena ſteht und wodurck
dem Schloßberge der Name „Wulfsegge“ beigelegi
wurde. Eines Tages erſchienen nun oben auf dew
Berge zwei ſtattliche Ritter mit ihren Mannen und
einem Troß Arbeiter. An die Bäume der Bergkuppe
wurde die Axt gelegt, das Gebüſch ausgerodet und der
Bau einer Feſte in Angriff genommen. Die Kunde vor
dieſem Bau kam auch dem in der Nähe wohnenden Gra
fen von Arnsberg zu Ohren. Er machke ſich ſofori
auf und zog mit ſeinen Reiſigen zur Wulfsegge
Hier forderte er die Edelleute auf, vom Weiterbau der
Burg Abſtand zu nehmen, weil ihm dieſe „allzungh
ſei. Doch die Erbauer kümmerten ſich nicht darum
umſvo weniger, da der Bau bald vollendet war. Un
verrichteter Dinge mußte der Graf wieder abziehen

Aber auch eine andere Entſtehungsgeſchichte de
Namens der Burg erzählt man ſich. Danach ſoller
die Erbauer der Bürg einem Zweige des in Holland an
ſäſſig geweſenen „Deiſterbands“ angehört haben, die
in den Niederlanden eine Beſitzung unter dem Namer
Altena hatten und ihn auf ihren neuen Beſitz über
trugen. Wie dem auch ſei: Die Erbauung der Burg
fällt zweifellos in das 12., eine Ergänzung derſelben
in das 15. Jahrhundert. Sie war im Mittelalter der
Sitz eines mächtigen Geſchlechts, jener ritterlichen und
ruhmreichen Grafen, die über das Gebiet der weſt
fäliſchen Mark herrſchten und die ihren Beſitz im Lauf(
der Jahrhunderte durch Heirat mit Erbinnen der Graf
ſchaften ünd Herzogtümer von Kleve und Berg, vor
Jülich und Ravensberg erwekterten, ſodaß ſie ein
der mächtigſten Dynaſtien im damaligen Deutſchland
wurden.

Deutſche Männer, die ſich der Kraftquellen un
ſeres Volkes bewußt waren, taten ſich im vorigen Jahr
hundert zu Burgvereinen zuſammen. Einem ſolcher
dieſer Sauerländer Gegend iſt der völlige Wieder
aufbau der Burg Altena auf ihrem die Stadt beherr-
ſchenden Wolfsech gelungen. Auf dem Urgeſtein, au
den alten Mauern, unter ſtrenger Anlehnung an Vor
handenes und Ueberliefertes, ragt die Krone Altenas
in die Lüfte. Durch zwei Tore gelangt man in da
Jnnere. Ueberall Wehrgänge und Schießſcharten
Graues Urgeſtein: Grauwarte und Baſalt.

Auf einem ſchmalen gewundenen Wege kommt mar
zum Schloßhof. Vor uns erhebt ſich der alte Bel
fried, deſſen Untergrund auf weit über Mannshöhe der
zutage tretende Fels iſt. Um ihn gruppieren ſich die
äülteſten Schloßbauten. Hier eine uralte gotiſche Efeu
wand, über dem Turmportal ein buntes Wappen. der
Grafen der Mark. Ein Wirtſchaftsgebäude im Fach-
werk des weſtfäliſchen Landes unterbricht hier. Dort
wieder läuft ein weites ſchirmendes Dach an der Mauer
entlang, tief in den Hof ragend, unter dem einſt das
Kriegsvolk ſich lagerte. Mit dieſer Burg iſt ein
Stück märkiſche Geſchichte der Nachwelt erhalten ge
blieben. Gute und ſchlechte Zeiten hat ſie miterlebt
Möge ſie bald wieder herabſchauen auf ein freies und
glückliches Deutſchland! t
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